Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, 
Ausland, 


vierteljährlich RS. 350, 


- 
* 


Allerhöchst bestätigte 


1865, 
Moskau: 


1846, 


Bu novır 


Loder 


monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


A. Rallet & Co., 


Hoflieferanten. 
Schmiebebrücke, Obere Dandelzreihen 34/44, St. Peteriburg: Newäly 18, Sadewala 25. 
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Freitag. den 10. (22.) Juli 1898. 


Actien-Gesellschaft 


1896. 1883, 


ÄTEN: u 


PROGRAMME 


— ste 


Einladungen 


| 2 N 


liefert in ein- 
facher undhoch- 
eleganter Aus- 
die 


W 
arten 


Kondolenz-K 


fahrung zu 
mässigen 
Preisen. 


Buch- und Papier-Handlung von L. ZONER 


> LODZ, Petrikauer-Str. M 08. 


Sc 


KR RR N 


r. med. Goldfarb 


ecialart für Haut-, Geſchlechts · und 
beneriihe Kraukheiten, 

Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 

Ecke Wulchausta Nr. 1), Haus Grobemati. 

Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

3 — 8 Uhr Nachm., für Damen u. 5—6 Ubr 

Nachm. 


Dr Rabinoe wier, 
Speclal⸗Arzt für 


ils-, Nasen-, Ohreukrankh. und 
Sprachſtörung. 


S:gelniana»Straße Nro. 38, Haus Mo at. 
hr: 9—11 Vor-. u. 4—6 Uhr Nachmittags. 


Dr. J. Abrutin, 


clalarzt für Haut, veneriſche und Ge 
lechts⸗Krankheiten, früher Hoſpitant der 
ener Klinit des Prof. Capoſf. Ordinator am 
zuanskiſchen Kranken hauſe, wohnt Krötkaſte. 
R 9. — Sprechſtunden: Vormittags von 8—10, 
chu. v. 6—8, für Damen von 3—4 und für 
bemitielte von 11½—12½ im Krantenhaufe. 


Dr. Solowejczyk 


pecialarzt für 
Kinder und innere Krankheiten 


wohnt j. t 4 
I Petrikauer-Straßſe Nr. 69, — 
gegenüber Grau d⸗-Hotel. | 
rech ſtunden: von 9—10 Früh und 3—5 Nachmittags. 


Blite geb auchen Sie die 


Wichſe 
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G IIS M i,. 
Haupidepot: Richard Luda, X u 
gowa⸗ Straße 26, 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Das der Caſſe des „Rothen Kreuzes“ zus 
gegangene Allerhöchſte Geſchenk zum Beſten der 
nothleidenden Bauern wird von unſerer Preſſe freu— 
dig begrüßt. Unter Anderem meinen die «Bapm. 
BB. 

„Abgeſehen von der directen Bedeutung, welche 
dieſes Kaiſerliche Gnadengeſchenk hat, beſitzt es 
noch eine principielle Bedeutung: es zeigt uns, 
worauf wir einen großen Theil unſerer Thätigkeit 
zu richten haben und wo fich gegenwärtig das Cen⸗ 
trum des ruſſiſchen öffentlichen Lebens befindet. 
Es iſt nothwendig, nicht nur die augenblickliche 
Noth der von der Mißernte betroffenen Bauern 
zu lindern, ſondern auch mit allen Kräften danach 
zu ſtreben, ihren Wohlſtand überhaupt zu heben, 
damit ſie in Zukunft von ſolchen Kataſtrophen 
verſchont bleiben. Der Wohlſtand der Bauern 
bildet das Hauptmoment unſeres öffentlichen 
Lebens; der Bauernſtand iſt die Stütze des Vater⸗ 
landes, und das Allerhöchſte Gnadengeſchenk giebt 
urbi et orbi gerade im richtigen Moment zu ver⸗ 
ſtehen, daß dem Bauernſtande geholfen werden 
muß.“ 

r — Für das bulgariſche Fürſtenpaar ſind, wie 
der „St. Pet. Herold“ berichtet, im linken Flügel 
des Großen Peterhofer Palais Appartements vor: 


bereitet worden. Die für die Fürſtin Maria⸗ 
Louiſe beſtimmten Gemächer liegen zum oberen 
Garten zu; die des Fürſtin Ferdinand — zum 


Platz vor der Palais⸗Kirche hinaus. Die Appar⸗ 
tements für den Prinzen Boris liegen über denen 
ſeines Vaters. Mit dem Prinzen wird auch deſſen 
Erzieher wohnen. Der Fürſtin von Bulgarien 
ſtehen ſieben Appartements zur Verfügung. Das 
Vorzimmer iſt mit Seidentapeten ausgekleidet; es 
hat ein Feuſter; die vergoldeten Möbel ſind gleich⸗ 


Tagebla 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ae action und Expedifion: 
Dzielna⸗ (Bahr) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— = Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


— a 


falls mit Seide bekleidet. Hier iſt ein Bruſtbild 
der Großfürſtin Alexandra Pawlowna aufgeſtellt; 
ferner bilden zwei ſächſiſche Porzellan-Vaſen und 
eine ebenſolche Uhr den Schmuck des Zimmers, in 
welchem Neger als Bediente dejouriren werden. 
Das nächſte Zimmer iſt der Empfangsſalon; die 
Wände und Möbel find mit lila Seide tapezirt. 


Zu beiden Seiten des Kamins ſtehen Schreib⸗ 
Bureaur und ein L'Hombre⸗Tiſch. Das Gaſt⸗ 


Zimmer iſt im Stil Rococo gehalten; ein him⸗ 
beerfarbener Teppich bedeckt die Diele; Wände und 
Möbel ſind mit himbeerfarbener Seide beſchlagen; 
der Plafond iſt gemalt. Die Wände find mit 


Statuetten aus Sevrés geſchmückt. Der Kron⸗ 
feuchter iſt gleichfalls aus Sevreès. Hier werden 
Blumen und Pflanzen aufgeſtellt. Das vierte 


Zimmer iſt das Cabinet der Fürſtin. Der Boden 
iſt mit einem hellen Teppich bedeckt; die Tapeten 
und Gardinen ſind von einem lichten Blau. Der 
mit blauem Peluche bezogene Schreibtiſch iſt von 
Pflanzen umgeben; das Schreibzeug iſt aus Por⸗ 
zellan und Kryſtall. Jumitten des Zimmers ſteht 
ein mit einer Peluchedecke bezogener runder Tiſch, 
über dem ein Bronze-Kronleuchter hängt. Weiter⸗ 
hin folgen das Schlafzimmer der Fürſtin; das 
Zimmer der dejourirenden Kammerfrau und das 


Boudoir der Fürſtin. Läugs den Fenſtern der 
Appartements des Fürſten zieht ſich ein breiter 


Balkon hin, der mit tropiſchen Pflanzen decorirt 
und mit Rothholzſtühlen beſtellt iſt. Das erſte 
Zimmer iſt ein kleiner Salon, der mit hellgrauer 
Seide tapezirt iſt. Dieſes Zimmer, ſowie die 
folgenden, ii ſehr einfach ausgeſtattet. Sein ein⸗ 


ziger Schmuck iſt eine Miniakur⸗Uhr aus Porzel⸗ 


lan. Das dritte Zimmer dient als Cabinet. Der 
mächtige Schreibtiſch iſt mit Leder überzogen. Das 
Schreibzeug iſt aus lichter Bronze. Im Schlafzim⸗ 
mer iſt das Meublement aus Rothholz. 

Odeſſa. Der Empfang des Fürſten Fer⸗ 
dinand von Bulgarien war, nach einem Telegramm 
der R. T. A. ſehr feierlich. Der Hafen war mit 
Flaggen und Guirlanden geſchmückt und der Pa⸗ 
villon, der das bulgariſche Wappen trug, ebenfalls 
mit Blumen geſchmückt. Um 11 Uhr trafen im 
Hafen nach und nach der Flügeladjutant Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Oberſt Derfelden, der Stall⸗ 
meiſter Hartong, der Oberſt⸗Lieutenant Stachowitſch 


und der bulgariſche diplomatiſche Agent Dr. Stan⸗ 


tſchew ein, ferner der zeitweilige Kommandirende 
der Truppen des Odeſſaer Militärbezirks General⸗ 


Lieutenant Scalon, der Stadthauptmann Graf 
Schuwalow, das Stadthaupt, die Mitglieder der 


hieſigen bulgariſchen Kolonie, ſowie die Mitglieder | 
Als die Yacht 


verſchiedener Inſtitutionen u. ſ. w. 
„Eriklik“ ſich zeigte, gaben alle im Hafen liegen⸗ 
den Dampfer einen Salut ab. Als die Yacht, 
auf deren Deck ſich das bulgariſche Fürſtenpaar 
befand, anlegte, intonirte eine Militärkapelle die 
bulgariſche Nationalhymne und die Ehrenwache 
ſalutirte. Neben dem Fürſtenpaar befanden ſich 
der Miniſterpräſident Stoilow, der Kriegsminiſter 
Iwanow, der Flügeladjutant des Fürſten, der 
Hofprediger des Kronprinzen Boris, Archimandrit 
Waſſili, der diplomatiſche Vertreter Rußlands in 
Bulgarien, der Leibarzt des Fürſten u. ſ. w. Zu⸗ 
erſt betraten das Schiff die aus Petersburg zum 
Empfange der hohen Gäſte eingetroffenen Perſo⸗ 
nen und die Autoritäten. General » Lieutenant 
Scalon und der Stadthauptmann gratulirten dem 
Fürſten zu ſeiner Ankunft in Rußland. Der 
Fürſt war ſehr gerührt und erwiderte, er ſei ſtets 
glücklich, wenn er den Boden Rußlands, des Be⸗ 


freiers Bulgariens, betrete. Der Fürſtin wurde ein 
1 


prächtiges Bouquet überreicht. Das Stadthaupt 
überreichte Salz und Brod auf einer vergoldeten 
Schüſſel, brachte der Fürſtin ein Roſen⸗Bouquet 
dar und begrüßte den Fürſten mit einer Rede. 
Dann begrüßten die Prieſter der hieſigen bulgari⸗ 
ſchen Kirche den Fürſten und hierauf hielt der 
Präſident der Odeſſaer Slaviſchen Geſellſchaft eine 
längere Rede. Der Fürſt antwortete in ruſſiſcher 
Sprache und bat, der Slaviſchen Geſellſchaft ſeinen 
herzlichen Dank zu übermitteln; dabei äußerte er, 
er und ſein Volk hegten für das große Rußland 
und ſeinen mächtigen Herrſcher die beſten Gefühle. 
Der türkiſche Vice⸗Konſul in Odeſſa begrüßte den 
Fürſten im Auftrage des Sultans und der Fürſt 
bat, dem Sultan ſeinen Dank zu überbringen. 
Die hohen Gäſte verließen hierauf das Schiff und 
die Muſik intonirte die bulgariſche Nationalhymne, 
der Fürſt begrüßte die Ehrenwache, und begab ſich 
darauf zu dem aus 16 Wagen beſtehenden Kaiſer⸗ 
lichen Zuge, der ſich neben dem Pavillon befand. 
Hier dankte Fürſt Ferdinand den Autoritäten für 
den Empfang und überreichte ſelbſt dem Stadt⸗ 
hauptmann Grafen Schuwalow und General Sca⸗ 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


S 


—— — — — — 
lon Ordensauszeichnungen. Um 1 Uhr 17 Mi⸗ 


nuten fuhr der Zug ab. 


Das Staats⸗Gewerbeſteuer⸗Geſetz. 


(Fortſetzung.) 
Ab th. III. 


Ueber die Kontrollirung der 
Löſung der Gewerbeſcheine. 


71. Die Steuerinſpektoren und deren Ge⸗ 
hilfen ſowie die Beamten der Acciſe-Verwaltung 
nehmen die Kontrollirung des Handels und der 
anderen Gewerbe (Art. 33) zur Feſtſtellung der 
korrekten Löſung der Gewerbeſcheine entweder ein⸗ 
zeln oder unter Betheiligung der anderen Vertreter 
der örtlichen Haudels⸗Kontrolle vor. Bei der 
Vornahme der Kontrolle durch die Handelsdepu⸗ 
tirten, müſſen an derſelben nicht weuiger als zwei 
Deputirte theilnehmen; bei der Kontrollirung 
durch eine Perſönlichkeit der Dorf-Handelskontrolle 
werden zwei Zeugen hinzugezogen. 

72. Bei der Kontrolle des Handels und der 
anderen Gewerbe an den Eiſenbahnlinien ziehen 
die die Kontrolle Ausübenden zur Mitwirkung Be⸗ 
amten der Eiſenbahn⸗ oder der öffentlichen Polizei 
hinzu, wobei ſie auch die Vertreter der örtlichen 
Eiſenbahn⸗Adminiſtration davon in Kenntniß 
ſetzen. Bei der Kontrolle von Etabliſſements, die 
ſich in Militär⸗Gebäuden oder Lagern befinden, 
find die Ausübenden der Handels⸗Kontrolle ver⸗ 
pflichtet, vor Beginn der Kontrolle ſich vorher an 
den betreffenden Militärchef zu wenden, welchem 
anheimgeſtellt wird, einen Vertreter des Militär⸗ 
reſſorts bei der Vornahme der Kontrolle abzukom⸗ 
mandiren. 

73. Die Kontrolle erfolgt im Laufe des 
ganzen Jahres. Der Dirigirende des Kameral⸗ 
hofes beſtimmt den Termin, zu dem ſie in jedem 
Steuer⸗Bezirk beendigt ſein muß. 

74. Die Regierungs-, kommunalen und 
ſtädtiſchen Inſtitutionen und Beamten ſind ver⸗ 
pflichtet, den örtlichen Kameralhöfen, auf ihr Ver⸗ 
langen, in der nach Einvernehmen des Finanzmi⸗ 
niſters mit den betr. Reſſorts vorgeſchriebenen 
Ordnung zuzuſtellen: 1) die Daten über die wäh⸗ 
| rend des verfloſſenen Jahres abgeſchloſſenen Ak⸗ 
korde und Lieferungen und 2) die übrigen für die 
Kameralhöfe zur geſetzmäßigen Beſteuerung des 
Handels und der Gewexbe erforderlichen Daten. 

75. Den Steuerinſpektoren, deren Gehilfen, 
den den Handel und die anderen Gewerbe kontrol⸗ 
lirenden Acciſebeamten, ſowie den von den Kame⸗ 
ralhöfen abkommandirten Beamten wird das Recht 
verliehen, unter Mitwirkung der Eiſenbahn⸗Admi⸗ 
niſtration und der Agenten der Dampfſchifffahrts⸗, 
Transport⸗ und Verſicherungs⸗Unternehmen, aus 
den Büchern der Eiſenbahnen und der erwähnten 
Unternehmen die Daten über die abgelieferten, 
empfangenen oder verſicherten Frachten zu ent⸗ 


nehmen. x 
der Handels⸗Kontrolle 


— — — — 


76. Alle Vertreter 
genießen das Recht des unbehinderten Eintritts in 
die Handels⸗ und Gewerbe⸗Etabliſſements, Lager⸗ 
räume und andere Stellen, an denen Handel oder 
andere Gewerbe betrieben werden. 

77. Die Steuerinſpektoren und deren Ge⸗ 
hilfen ſind berechtigt, im Falle ſie ſichere Nachrich⸗ 
ten über den Betrieb von Handel oder anderen 
Gewerben ohne den erforderlichen Gewerbeſchein 


— —— nn 


erhalten, in jedem beliebigen Lokale, das weder 
das Aeußere noch den Charakter eines Handels⸗ 


oder Gewerbeetabliſſements aufweiſt, zu einer Be⸗ 
ſichtigung deſſelben zu ſchreiten, in Auweſenheit 
eines Handelsdeputirten oder zweier hinzugezogener 
Zeugen, ſowie eines Beamten der örtlichen Polizei. 

78. Die Polizeichargen ſind verpflichtet, 
allen Vertretern der Handelskontrolle die erforder⸗ 
liche Mitwirkung bei Vornahme der Kontrolle des 
Handels und der anderen Gewerbe zu leihen und 
denſelben ſofort über alle Fälle zu berichten, in 
denen ſie die Betreibung von Handel und anderen 
Gewerben oder perjönlicher gewerblicher Beſchäf⸗ 
tigungen ohne Gewerbeſchein bemerkt haben. 

79. Bei Unzulänglichkeit oder Unklarheit 
der äußeren Anzeichen, auf Grund deren die Ge⸗ 
werbeſcheine gelöſt werden, ſowie im Falle irgend 
eines Zweifels über ihre geſetzmäßige Löſung, neh⸗ 
men die Vertreter der Handels-Kontrolle als Baſis 
für die Beſtimmung der gebührenden Haupt⸗Ge⸗ 
werbeſteuer die in dem Anhang zu dieſem Artikel 
angeführten Kategorien der Gewerbeſcheine, ent⸗ 
ſprechend der Höhe des Ertrags, wie er für das 
Unternehmen bei der Zahlung der Ergänzungs⸗ 
Gewerbeſteuer im verfloſſenen Jahre berechnet war. 


4 „ 
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Für Unternehmen, welche 


in dieſem Artikel vorgeſehenen Fällen die 
ermäßigt. 

80) 
Beſitzers des Etabliſſements oder der demſelben 
vorſtehenden Perſon oder aber, im Falle ihrer Ab⸗ 
weſenheit, im Beiſein von zwei Zeugen vorgenom⸗ 
men. 
den, Gewerbeſcheinen ein Vermerk gemacht. 


81) Ueber das Reſultat der Kontrolle wird, 


in der vom Finanzminiſter feſtgeſetzten Form, ein 
Journal geführt, welches von allen Perſonen, 
welche die Kontrolle vorgenommen haben, 
zeichnet und durch die zuſtändigen Steuerinſpektoren 
und deren Gehilfen dem örtlichen Kameralhof zu⸗ 
geſtellt wird. 

82) Ueber jede bei der Kontrollirung des 
Handels und der anderen Gewerbe entdeckte Ver⸗ 
letzung der Verfügungen dieſer Verordnung wird 
ein Protokoll in Gegenwart des Inhabers des Un⸗ 
ternehmens oder der ihn vertretenden Perſon oder, 
im Falle der Abweſenheit derſelben, im Beiſein 
von zwei Zeugen aufgenommen. 

83) Das Protokoll muß ohne Verzug auf⸗ 
genommen werden und, wenn möglich, an dem 
Orte der entdeckten Geſetzes⸗Verletzung ſelbſt; wenn 
jedoch das Protokoll nach Ablauf von zwölf Stun⸗ 
den nach Entdeckung der Verletzung oder außerhalb 
des Ortes, wo dieſe entdeckt wurde, aufgeſetzt wird, 
ſo muß eine Erklärung darüber im Protokoll auf⸗ 
genommen werden. 

84. Im Protokoll werden vermerkt: 1) der 
Zeitpunkt und der Ort ſeiner Aufnahme; 2) durch 
wen, wann und wo die 
wurde; 3) worin die Uebertretung beſteht und 
durch welche Umſtände ſie ſich beſtätigt findet; 4) 
Tauf⸗, Vaters⸗ und Familienname und Wohnort 
des Angeklagten; 5) die Zeugen, welche bei Ent⸗ 
deckung der Uebertretung zugegen waren; 
von dem Angeklagten oder den Zeugen gemachten 
Ausſagen oder Entgegnungen; 7) die Erklärungen 
des Protokoll⸗Aufnehmers über dieſe und 8) alle 
Umſtände, die auf das Maß der Beahndung von 
Einfluß ſein können. 

85. Bei Aufnahme eines Protokolls über 
den Betrieb von Handel ohne den erforderlichen 
Gewerbeſchein, von mobilen Verkaufsſtänden, ſowie 
von Fuhren, im Austrag oder nach Muſtern 
(Kommis⸗Voyageurs) ſind die Perſonen der Han⸗ 
dels⸗Kontrolle verpflichtet, von dem Angeklagten 
zur Sicherſtellung der Strafzahlung für die Ueber⸗ 
tretung eine Kaution zu verlangen und einen Ver⸗ 
merk darüber im Protokoll zu machen. Im Falle 
eine Kaution nicht geſtellt wird, ſind ſie berechtigt, 
die bei dem Angeklagten vorgefundenen Waaren in 
der Höhe der Strafſumme mit Beſchlag zu bele⸗ 
gen, worauf dieſe auf Verfügung des Kameralho⸗ 
fes, in öffentlicher Auktion zur Deckung der Straf⸗ 
zahlung zum Verkauf gelangen. 
Aumerkung. Bei Beſchlagnahme der 
Waaren wird, außer dem Protokoll (Art. 82—84) 
eine Aufnahme und eine Abſchätzung der Waaren 
bewerkſtelligt und deren Verſiegelung vorgenom⸗ 
men, im Protokoll aber werden vermerkt: a) die 
Art und das Quantum der beſchlagnahmten Ge⸗ 
genftände; b) die Anzahl der Kollis oder Räume, 
in denen fie ſich befinden und e) die Zahl der 
Siegel, welche jeder dieſer Kollis oder Räume an⸗ 
gehängt ſind. 

86. Das Protokoll wird nach ſeiner Ver⸗ 
leſung im Beiſein aller bei ſeiner Aufnahme An⸗ 
weſenden von dieſen unterzeichnet. Für Aualpha⸗ 
beten unterzeichnen, auf ihr mündliches Erſuchen, 
diejenigen, die ſie damit betrauen. Im Falle der 
Weigerung des Angeklagten, das Protokoll zu 
unterzeichnen, wird dieſer Umſtand in das Proto⸗ 
koll eingetragen und durch die Unterſchriften der 
bei ſeiner Aufnahme zugegen geweſenen Perſonen 
beglaubigt. k 
87. Die Kontrollirung ſowie die Aufnahme 
von Protokollen über Geſetzverletzungen dürfen den 
Betrieb des Handels und anderer Gewerbe oder 
die Arbeiten in den Gewerbe-Etabliſſements nicht 
ſtören. Allein, wenn das Handels- oder Gewerbe⸗ 
Etabliſſement vollſtändig ohne Gewerbeſchein unter⸗ 
halten wird und nach Ablauf von zwei Wochen 
nach Aufnahme des Protokolls der erforderliche Ge⸗ 
werbeſchein nicht gelöſt wird, ſo unterliegt das 
Etabliſſement der ſofortigen Schließung, worüber 
eine Bemerkung in dem aufgenommenen Protokoll 
gemacht werden muß. 
388. Die Protokolle über bemerkte Ber: 
letzungen werden dem zuſtändigen Kameralhof nicht 
ſpäter als drei Tage nach ihrer Aufnahme oder 
mit der erſten abgehenden Poſt vorgeſtellt ſeitens 
der Steuerinſpektoren oder deren Gehilfen und der 
Acciſebeamten — direkt, ſeitens der Vertreter der 
örtlichen Handels-Kontrolle — durch Vermittelung 
der Steuerinſpektoren oder deren Gehilfen. 

89. Im Falle der Unvollſtändigkeit oder Un⸗ 


klarheit der dem Steuerinſpektor oder deſſen Gehilfen. 


zugeſtellten Protokolle, ſind dieſe Perſonen ver⸗ 
pflichtet, ſie durch die fehlenden Angaben zu er⸗ 
gänzen. Zu dieſem Zwecke ſind ſie berechtigt, an 
Ort und Stelle die Angeklagten, die Zeugen und 
die Experten perſönlich zu vernehmen oder damit 
die Handels⸗Deputirten und anderen Vertreter der 
Handels⸗Kontrolle zu betrauen. Beim Sammeln 
der in dieſem Artikel angezeigten ergänzenden An⸗ 
aben laſſen die erwähnten Perſonen ſich von den 
Zorſchriften leiten, die zur Vornahme von Er⸗ 
mittelungen für Polizeichargen feſtgeſetzt ſind. 

90. Wenn nach Klage der beleidigten Par⸗ 
tei erwieſen wird, daß die Schließung des Eta⸗ 
bliſſements, die Durchſuchung oder Konfiskation 
ungeſetzmäßig vorgenommen wurde, jo verantwor⸗ 
ten die Perſonen, welche die ungeſetzmäßige Ver⸗ 


Die Kontrolle wird in Anweſenheit des 


Ueber den Zeitpunkt der Kontrolle wird auf 


unter⸗ 


Uebertretung entdeckt 


halbjährliche Gewerbe- fügung getroffen haben, 
ſcheine (Art. 62 und 63) beſitzen, dient als Beſitz 
für die Kontrolle der geſetzmäßigen Löſung in den 
oben 
erwähnte Höhe des Ertrages, aber um die Hälfte 


6) die 
briefe 
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Kapitel IV. 
Die Ergänzungsſteuer von Unter⸗ 
nehmen, welche zur öffentlichen 
Rechnungs⸗ Ablegung verpflich⸗ 
tet ſind. 
Abtheil. 1. 
Ueber die Kapitalfteuer. 
9 


pagnien, Kommandit⸗Geſellſchaften oder anderen 
Konſortien gehören, ſowie ſeder Art Kredit⸗Inſti⸗ 


tutionen, welche auf Grund ihrer Statuten oder 


der dieſe erſetzenden Reglements verpflichtet ſind, 
Rechenſchaftsberichte über ihre Operationen zu ver⸗ 
öffentlichen; oder ſolche zur Beſtätigung an zu⸗ 
ſtändiger Stelle vorzuſtellen. 

92. Die Kapitalſteuer wird 
von fünfzehn Kopeken für je hundert Rubel des 
Grundkapitals des Unternehmens entrichtet, wobei 
eine Kapitalſumme von weniger als hundert 
Rubel nicht in Betracht gezogen wird. 

93. In die Entrichtung der Kapitalſteuer 
wird die Summe der Haupt⸗Gewerbeſteuer einge⸗ 
rechnet, welche für alle dem Unternehmen gehöri⸗ 
gen Etabliſſements und Lagerräume gezahlt iſt. 
Wenn die erwähnte Summe ſich als von gleicher 
Höhe oder als größer, wie die nach der Berech⸗ 
nung erforderliche und in dem vorhergehenden 
(92.) Artikel angegebene erweiſt, ſo wird die Ka⸗ 
pitalſteuer nicht erhoben. 

94. Als Grundkapital des der Gewerbeſteuer 
(Art. 91) unterliegenden Unternehmens wird die 
Nominalſumme dieſes Kapitals angeſehen, welche 
in dem Rechenſchaftsbericht des Unternehmens für 
das verfloſſene Operations⸗Jahr angegeben iſt. 
Dem Grundkapital gleich gerechnet werden das 
Einlage⸗, Antheils und andere dein ähnliche dieſes 
erſetzende Kapitalien. 

95. Bei Kredit⸗Inſtitutionen, welche Pfand⸗ 

oder Obligationen emittiren und keine 
Grund⸗Kapitalien (Art. 94) beſitzen, wie beijpiels- 
weiſe die ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaften, Agrar⸗ 
Banken, die Landſchafts⸗Kreditgeſellſchaften u. d. 
ähnl., wird an Stelle der erwähnten Kapitalien 
der zehnte Theil der von den erwähnten Inſtitutio⸗ 
nen emittirten Pfandbriefe oder Obligationen an⸗ 
genommen. 

96. Als Grundkapital der Unternehmen, 
welche ausländiſchen Geſellſchaften und Kompag⸗ 
nien gehören, deren Verwaltungen außerhalb der 
Grenzen des Reiches ſich befinden, wird die 
Summe ihres Kapitals gerechnet, welche für Ope⸗ 
rationen in Rußland abgetheilt iſt. 

97. Die Kapitalſteuer wird zu denſelben 
Terminen und in derſelben Weiſe berechnet, wie 
die Zinsertragsſteuer. Für die erwähnte Steuer 
wird derſelbe Modus der Zahlung und Beanſtan⸗ 
dung angewendet, der auch für die Zinsertrags⸗ 
ſteuer feſtgeſett iſt. 

Abth. II. 
Ueber die Zinsertragsſteuer, 


98. Die im Art. 91 erwähnten Unterneh⸗ 
men, deren Nein-Ertrag nicht drei Prozent ihres 
Grundkapitals (Art. 94— 96) überſteigt, unterlie⸗ 
gen nicht der Entrichtung der Zinsertragsſteuer. 
Alle übrigen in Art. 91 erwähnten Unternehmen 
entrichten, außer der Haupt⸗Gewersbeſteuer und 
der Kapitalſteuer, eine Zinsertragsſteuer zu folgen⸗ 
den Beträgen: 

1) Diejenigen, welche einen Nein-Ertrag er⸗ 
zielt haben: 


über 3 4 bis 4 39 
" 4 % ” 5 % 4 % 
95,6% 44% 
„ 6 „ 7% 5 8 
1 7 % " 8 % 54% 
" 8 % " 9 % 5/5 
9 „ 10 4 6 


7 7 
2) Diejenigen, welche einen Reinertrag über 
zehn Prozent ihres Grundkapitals erzielt haben — 
ſechs Prozent der ganzen Summe des auf das 
Kapital erzielten Reinertrages und überdies noch 


fünf Prozent von derjenigen Summe des Reiner⸗ 


1 


trages welche die zehn Prozent auf das erwähnte 
Kapital überſteigt. 

99. Die Zinsertragsſteuer wird für das lau⸗ 
fende Jahr von dem Reinertrage aller durch das 
Unternehmen vollführten Operationen entrichtet in 
der Weiſe, wie dieſelbe, gemäß Art. 101, be⸗ 
rechnet iſt. 

100. Der Beſteuerung mit der Zinsertrags⸗ 
ſteuer unterliegt nur der Reingewinn der im Art. 
96 erwähnten Unternehmen, der von Operationen 
erzielt worden, die von dieſem Unternehmen im 
Reiche ausgeführt worden ſind. Im Falle die 
Rechenſchaftsbezichte dieſer Unternehmen in aus⸗ 
ländiſcher Münze berechnet ſind, ſo wird der Rein⸗ 
ertrag in Rubel umgerechnet, auf Grund des Wer⸗ 
thes dieſer Münze, wie er in den Allerhöchſten 
Befehlen vom 15. Auguſt und 21. November 
1897 (Geſetzſaamml. v. J. 1897, Nr. 88, Art. 
1110 und Nr. 123, Art. 1758) feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Ueber die Einzelheiten der Kapitulation von 
Santiago iſt folgendes zu melden: General 
Shafter, welcher von den Divifions- und Brigade⸗ 
kommandanten mit ihren Generalſtäben begleitet 
war, wurde von einer Kavallerieabtheilung eskortirt; 


General Toral mit ſeinem Generalſtab war von 


umgeben; man 
Toral übergab jo: 


hundert auserwählten Soldaten 
tauſchte Trompetenſalute aus. 


für jeden Schaden und 
Verluſt, der durch ihr Verfahren verurſacht wurde. 


Der Kapitalſteuer unterliegen die Un⸗ 
ternehmen, welche Aktien⸗Geſellſchaften und Kom⸗ 


ce Lab 
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in der Höhe 
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ſenden könne. 
ans Ende kämpfen, 
Aguinaldo findet es äußerſt ſchwierig, ih Manilas 
zu bemächtigen wegen der Befeſtigung. Die Ameri⸗ 
kaner warten die Vervollſtändigung der Verſtärkun⸗ 


Fal 
HMF 


dann ſeinen Degen an Shafter, welcher ihm den⸗ 
jeiten zurückgab. Der Ceremonie wohnten ameri- 
aniſche Truppen bei, welche vor den Verſchanzun⸗ 
gen in Linie aufgeſtellt waren. Hierauf ritten 
Shafter mit Begleitung und Toral durch die Stadt 
zur offiziellen Beſitznahme, welche im Gouverneurs⸗ 
palaſte ſtattfand. Mittags wurde in Gegenwart 
von zehntauſend Perſonen 


die amerikaniſche Flagge gehißt. 

Nach dieſer Ceremonie, welche mit Vorträgen 
patriotiſcher Lieder durch die Militärkapellen und 
mit Salutſchüſſen ihren Abſchluß fand, kehrte 


Shafter in das Lager zurück, während er die Stadt 


amerikaniſche Truppen ſeien bisher nicht an 


* 


und Munizipalität der Aufſicht des Generals Me 
Kibben überließ, welcher zum proviſoriſchen Militär- 


gouverneur ernannt wurde. Zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe verblieben zwei amerikaniſche Regimenter 
in der Stadt. Die Spanier lagern außerhalb 
der amerikaniſchen Linien, bis die Einſchiffung nach 
Spanien vor ſich geht. g 

Die Regierung der Vereinigten Staaten wird 
unverzüglich in Santiago ein Bureau errichten, 
für die 

Erhebung von Eingangszöllen 


als Beitrag zur Beſtreitung der Kriegsausgaben. Regierung in Waſhüngton naheſte 
Daſſelbe wird wahrſcheinlich heute eröffnet werden. zu erkennen ein;: 


Dieſe Maßregel iſt eine vorläufige bis zur end⸗ 
giltigen Regelung der Verhältniſſe auf Kuba nach 
dem Kriege. 

General Brooke, welcher die 

Expedition nach Puerto Rico 
befehligen wird, erklärt, die Armee ſei zum Auf⸗ 
bruch bereit. Man glaubt, er würde in vierzehn 
Tagen 25 000 Mann einſchiffen können. 

Trotz der Kapitulation Santiagos glaubt 
man in Wafhington, daß der 


Abſchluß des Friedens weit entfernt 
ſei. Es iſt auch nicht ein einziger Schritt im 
Sinne einer Vermittelung von einem’ Vertreter 
irgend welcher Macht gethan worden. Ein Mit⸗ 
glied des Miniſterrathes äußerte, das Wunder- 
barſte bei dieſer Lage ſei, daß Spanien ſich über 
die Größe ſeines Unglücks nicht klar zu ſein ſcheine. 
Die Vereinigten Staaten könnten demnach nichts 
anderes thun, als den Krieg kräftig weiter führen. 
Hieraus erklärt ſich der heute ergangene Befehl, 
alle Vorbereitungen zur Abfahrt von Watſons Ge⸗ 
ſchwader und zur Expedition nach Puerto Rico zu 
beſchleunigen. Nach den geſtrigen Miniſterrath 
wurde verſichert, MeKinley habe erklärt, er habe 
keine Mittheilungen. über die Frage von Friedens⸗ 
verhandlungen von ſpaniſcher Seite erhalten. Die 
Regierung erwarte auch die Eröffnung entſprechen⸗ 
der Unterhandlungen nicht vor dem Falle Havanas. 
Es heißt, Präſident Meͤinley ſei noch immer ent⸗ 
ſchloſſen, die Operationen gegen Havana bis zum 
Herbſt zu verſchieben. 

Ueber das Verhalten der Amerikaner in der 
Schlacht bei Santiago äußert ſich der 

deutſche Militär⸗Attaché Graf von 
Götzen, 

dem „New Pork Herald“ zufolge, alſo: 
„Der Kampf, den die Amerikaner geführt, 
war in ſeiner Art wunderbar. In der That war 
die Schlacht für beide Theile in hohem Grade 
ehrenvoll. Ich ſtand auf dem Hügel El Poze in 
der Nähe von Grahams Batterie, ſo daß ich den 
Jufanterieangriff auf den Hügel San Juan nicht 
ſehen konnte. Erſt nachdem die Stellung erobert 
war, erfuhr ich, wie ſtark ſie war. Es ſchien mir, 
als ob der Hügel im Beſitze eines ſtärkeren Feine 
des ſich hätte noch längerer halten können. Die 


Spanier bei San Juan ſchlugen ſich gut, aber 


die Amerikaner ſchlugen ſich noch beſſer. Das 
Schießen der Spanier war recht gut, aber das 
der Amerikaner war erſtaunlich (surprising). 
Die Soldaten ſtürzten mit furchtbarem Elan zum 
Angriff vor. Es war eine bedeutende Leitung, 
aus der andere Nationen nützliche Lehren ziehen 
könnten. Ich hatte Gelegenheit, die Tapferkeit 
und den Elan des 6. und des 16. Jufanterie⸗ 
Regiments zu beobachten, und fand ihn wunderbar. 
Ich habe nie Soldaten ſich tapferer ſchlagen ge⸗ 
ſehen.“ 
Da Befehl geg eben worden iſt, daß 
Watſons Geſchwader 
Ende dieſer Woche nach Spanien abzugehen bereit 
ſein ſoll, ſo werden 
die Vertheidigungsarbeiten in den 
ſpaniſchen Häfen 
eifrig fortgeſetzt. Die Regierung hat das Aus⸗ 
löͤſchen des Leuchtthurmes von Mahon angeordnet. 
Es verlautet ferner, in Saxagoſſa herrſche eine 
gewiſſe Bewegung; die Erhöhung der Oktrojabgaben 
ruft eine gewiſſe Unzufriedenheit hervor, beſonders 
unter der ländlichen Bevölkerung. 
Die Lage auf den Philippinen 
weiſt nach wie vor keine wichtige Aenderung auf. 
Aguinaldo ſandte jüngſt an den Gouverneur 
Auguſtin zwei Parlamentäre, um ihn aufzu⸗ 
fordern, zu kapituliren, da 50 000 Rebellen den 
Platz umgeben, bereit, denſelben im Sturm zu 
nehmen, und da Spanien keine Verſtärkungen 
Auguſtin erwiderte, er würde bis 
wenn auch hoffnungslos. 


gen ab und werden die Operationen wahrſcheinlich 
erſt im September nach der Regenzeit und der 
großen Hitze beginnen. In Manila fehlt es an 
Mehl, dagegen iſt Reis und Fleiſch für mehrere 
Monate vorhanden. 

Der deutſche Kreuzer „Cormoran“, welcher am 
15. ds. von Manila abgegangen war und geſtern 
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in Hongkong eingetroffen iſt, meldet dagegen, 
Manila ſei alles ruhig, die Aufſtändiſchen hät 
neuerdings keine Fortſchritte gemacht. Weit 


— 


kommen. Die 
Cavite. 


ganze amerikaniſche Flotte liege 


Weitere Telegramme. 

Waſhington, 19. Juli. Amtlich 
Nachrichten zufolge überſchreitet die Gefammt;d 
der Fälle von gelbem Fieber bei den Amerikan 
in der Umgebung von Santiago nicht dreihunde 
Der Chefarzt betrachtet daher die Lage viel weni 
ernſt, als befürchtet wurde. g 

Waſhington, 19. Juli. Der franz 
ſche Konſul iſt mit 800 franzöſiſchen Flüchtling 
von El Caney nach Santiago zurückgekehrt. 


Ausland. 


— Die Stellung der Vereinigt 
Staaten zur Friedensfrage dürfte viellei 
aus folgenden, vom 15. Juli datirten Aeußeru 
gen der New⸗Morker Times, eines gemäßigten, 

Se Blatt 


Der Zweck der Stipulation, daß die jpa 
ſchen Truppen nach Spanien zurückkehren joll 
iſt klar. Sie können nicht nur nicht dem Gen 
ral Blanco zur Vertheidigung Hava nas zu Hi 
eilen, ſondern ihre Abfahrt läßt die Vereinig 
Staaten in vollem Beſitze von Oſt⸗Cuba. 2 
wird Jedem beweiſen, daß die völlige Eroberut 
der Inſel nur eine Frage der Zeit iſt, viellet 
nicht langer. Es beſtehen große praktiſche Schu 
rigkeiten, 20,000 Mann Soldaten nach Spani 
zu befördern. Aber dieſe Schwierigkeiten dürf 
dem höheren politiſchen Ziele nicht im Wege ftehd 
Es giebt nicht viele Truppeutransportſchiffe. Da 
muß wahrſcheinlich ein Convoy beſorgt werde 
Auch auf andere Schwierigkeiten hat man ſich 4 
faßt gemacht. In den Vereinigten Staaten fr 
man ſich vor Allem deshalb jo ſehr über 1 
Uebergabe Santiagos, weil ſie ein großer Schr 
in der Richtung des Friedens iſt. Man fragt fit 
Wenn Spanien Oſteuba nicht halten kann, 
kann es hoffen, Weſteuba zu halten? Niem 
werden die amerikanischen Truppen in ſolch 

Gedränge kommen, wie vor Santiago. Wahrſchei 
lich iſt nicht die halbe Wahrheit über die Leid 
der amerikaniſchen Soldaten in die Deffentlicht 
gedrungen. Sie hatten keine Nahrung, ſie hat 
fein Obdach und waren in keiner Weiſe ber 
den Kampf gegen einen tapferen Feind aufz 
nehmen. Jetzt müſſen die amerikaniſchen Behe 
den zugeben, daß das gelbe Fieber fo graufig un 
den amerikaniſchen Truppen wüthet, daß es rüt 
lich erſcheint, dieſelben aus dem verſeuchten Diſtrf 
und aus den Laufgräben zu ſchaffen. In d 
Vereinigten Staaten weiß Niemand, wie weit ii 
die verſeuchte Gegend erſtreckt. Die menſchlic 
Natur iſt nicht ſtark genug, ſolchen Verhältniſſe 
wie bei Santiago beſtehen, Widerſtand zu leiſte 
Dieſe Worte hat ein bedeutender Militärarzt g 
ſprochen. Kein weiterer Zug wird das amerik 
niſche Geſtade je verlaſſen, der ſo unvorbereit 
für den Krieg iſt. Die vor Santiago liegende 
amerikaniſchen Truppen werden jetzt für ande 
Operationen verfügbar, ſei es in Portorico od 
ſonſtwo. Die Regierung will Portorico erlange 
Noch beſitzt Spanien Portorico. Wenn Spanie 
die Inſel aber weiter beſitzen will, To iſt das eit 
zige Mittel, ſofort Frieden zu ſchließen. Ni 
mand kaun ſagen, welche Friedensbedingunge 
Präſident Mac Kinley auferlegen will. Die Bolt 
ſtimmung geht bekanntlich dahin, daß Spanie 
gar nichts mehr auf der amerikaniſchen Seite de 
Atlantiſchen Oceaus zu ſchaffen haben ſoll. Ser 
nor Sagaſta ſoll die Aeußerung gethan haben, da 
Spanien die Bedingunzen, welche in der amerike 
niſchen Preſſe lauk werden und angeblich die de 
Präſidenten find, nicht annehmen kann. Ohr 
Zweifel find Fühler von beiden Seiten ausgeſtrec 
worden. Jingos giebt es in beiden Länder! 
Würden aber die Maßvollen zu Rathe gezogen! 
ſo würden ſie alle Beide ſagen, daß der Auge! 
blick golden iſt und Spanien eine Thür öffne 
wie ſie nie wieder geöffnet werden wird. Geras 
die Stunde des Sieges iſt die Stunde, wo d 
amerikaniſche Nation und die amerikaniſche Regie 
rung am meiſten Edelmuth zu entfalten ge 
neigt ſind.“ 

— Die Kanonen des „Ehriſtoba 
Colon“. Admiral Cervera hat, wie gemelde 
auf die Frage, warum denn der „Criſtobal Colon 
in der Seeſchlacht bei Santiago ſeine Gejchiiis 
großen Kalibers nicht au Bord gehabt habe, di 
charakteriſtiſche Autwort gegeben: „Dieſe Geſchülz 
befinden ſich noch in Italien oder vielleicht in de 
Taſchen der Beamten der Marineverwaltung. 
Von Seiten der geuueſiſchen Werft, auf de 
„Criſtobal Colon“ gebaut wurde, gehen den Blät 
tern Aufklärungen über dieſe Antwort Cervera 
zu. Das Schiff ſollte in ſeinen beiden Panzer 
thürmen je ein ſchweres Geſchütz von 254 Mili 
metern erhalten. Die ſpaniſche Marineverwaltun 
verweigerte aber die Annahme der beiden Geſchütze 
da angeblich ihre Flugbahn nicht den geſtellten 
Bedingungen entſpreche. Aus einem Briefe, der 
der Kommandant des „Criſtobal Colon“, Dor 
Emilio Diaz Moren, am 23. Januar ſchriel' 
geht hervor, „daß er binnen wenigen Tagen der 
Befehl zu erhalten hoffe, Hontorfakanoneu vor 
240 Millimetern an Stelle der Armſtrongkanonen 
von 254 Millimetern für die Panzerthürme um 
Bord zu nehmen“. Aber aus den wenigen Tage, 
wurden Monate, und ſchließlich mußte der „Gilt 
bal Colon“ ohne die Geſchütze großen Kaliber: 
nach dem Kriegsſchauplatze abgehen. Er verfügt 
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in der Schlacht nur über 10 Geſchütze von 152 
Milimetern, die in einer gepanzerten Batterie 
untergebracht waren. Von dieſen Geſchützen konn⸗ 
ten aber nur vier nutzbar gemacht werden, da der 
„Criſtobal Colon“ immer nur gegen einen verfol⸗ 
genden Feind zu kämpfen hatte, ſo daß die Kano⸗ 
nen des Vordertheils und der Breitſeite in den 
eniſcheidenden Minuten nutzlos blieben. Anders 
hätle ſich die tragiſche Flucht des „Cristobal Colon“ 
geftalteh wenn jeine beiden drehbaren Panzerthürme 
mit dem vorgeſehenen ſchweren Geſchütz amirt ges 
weſen wären. Dann hätte er wahrſcheinlich den 
verfolgenden amerikaniſchen Schiffen ſchweren Scha⸗ 
den zufügen und Dank ſeiner größeren Schnellig⸗ 
keit ſich retten können. Daß die ſpaniſche Marine: 
Verwaltung im Stande war, den „Criſtobal Colon“ 
ohne feine Hauptwaffen auf den Kriegsſchauplatz 
zu ſenden, bekundet einen ſolchen Grad von Nach⸗ 
läſſigkeit und Unordnung, wie man ſie ſelbſt bei 
der ſpaniſchen Wirthſchaft nicht für möglich gehal⸗ 
ten hätte. 

Mit ſolchen Gegnern haben die Amerikaner 
ja freilich leicht fertig werden können. Daß Spa⸗ 
nien ſich jetzt noch lange ſträuben will, um Frie⸗ 
den zu bitten, iſt um ſo verwunderlicher. Die 
katholiſche Kirche hat ja übrigens in Spanien 
unermeßliche Reichthümer. Wenn dieſe zur Be⸗ 
zahlung der Kriegskoſten u. ſ. w. mit verwerthet 
würden, ſo wäre dem ſpaniſchen Volke doppelt 
geholfen. 

— Die Zurückziehung des Geſchwa⸗ 
ders Watſons. Das angeblich zum Angriff 
auf die ſpauiſchen Küſtenplätze beſtimmte Ge⸗ 
ſchwader unter dem Befehle Watſons hat die An⸗ 
weiſung erhalten, von der Fahrt Abſtand zu meh 
men, die wahrſcheinlich nur als Drohung geplant 
geweſen iſt. Die Einleitung von Friedensverhandlun⸗ 
gen bietet zur Unterlaſſung der Fahrt ausreichen⸗ 
den Grund, vielmehr wäre die Anweſeuheit ameri⸗ 
kaniſcher Kriegsſchiffe im weſtlichen Mittelmeere 
ein ſtarker Antrieb für die ſpaniſche Regierung, 
die Abſchließung des Friedens ernſtlich und mit 
Eile zu betreiben. Die Beſchießung ſpaniſcher 
Hafenplätze würde die Unionsregierung ſich noch 
reiflich überlegt haben, denn dieſer Akt hätte wahr⸗ 
ſcheinlich ſofort die Einmiſchung europjiſcher 
Müchte, die unterblieben iſt, jo lange die Exeigniſſe 
in fremden Erdtheilen ſpielten, bewirkt, dringender 
Anlaß hätte in dieſem Falle vorgelegen, dem Mens 
roe⸗Satze einen gleichartigen, der Nordamerika aus 
der europäiſchen Rechtsſphäre verwieſe, gegenüber⸗ 
zuſtellen. Hat doch die Union nenerdings be⸗ 
ſonderen Anlaß dazu gegeben, ſowohl durch ihre 
Erſchwerung der europäiſchen Einwanderung wie 
durch ihre Sperrzölle. 

Immerhin hat, wie der „B. L. A.“ meint, 
auch der nicht ausgeführte Exekutionsplan ſeine 
Bedeutung. Die bloße Ankündigung der Fahrt 
und ihres Zweckes war die Konſtatirung der That⸗ 
ſache, daß Spanien völlig außer Stande iſt, die 
amerikaniſchen Küſten zu bedrohen, wie mehrfach 
in Aucſicht geſtellt worden war, und daß es auch 
nicht vom eigenen Leibe den Gegner, fernzuhalten 
die Macht beſitzt. Weun ſolche khatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe mit Worten verkünder werden, machen ſie 
wenig Eindruck; umſo wirkſamer ſind die Schlüſſe, 
die fi in Haudlungen ansſprechen. Die ameri- 
kaniſche Kriegsleitung durfte annehmen, daß ohne 
Bombardement das bloße Erſcheinen der Flotte in 
den ſpaniſchen Gewäſſern eine Exploſion der ge⸗ 
ſpannten Wetter auf der Halbinſel hervorrufen 
würde. Dieſe liegt während der Friedensverhandlun⸗ 
gen nicht im amerikaniſchen Jutereſſe, denn der 
Sturz des Thrones könnte leicht für Amerika jene 
Verlegenheit veranlaſſen, welche 1870 den Fürſten 
Bismarck ſtark beſchüftigt hat, den Mangel an 


einem zur Vertretung der Gegenpartei genügend 
legitimirten Paciszenten. In den Vereinigten 


Staaten. ſehnen aber die einflußreichſten Kreiſe, 
nämlich die Börſenleute und kaufmänniſchen 
Spekulanten, die im Repräſentantenhauſe und im 


Senat ſtark vertreten ſind, den Friedensſchluß 
herbei, auf den ihre jüngſten Operationen und 
ſchwebenden Engagements ſchon geſtellt ſein 
werden. 


Watſon bleibt alſo daheim, aber Don Carlos 
iſt reiſefertig. Frankreich ſcheint an der Myrenäen⸗ 
grenze den Karliſten wieder freie Hand zu laſſen, 
gleichwohl iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Präten⸗ 
dent auf dem Landwege eindringt, irgend ein 
kleiner Hafen in Catalonien oder im Meere von 
Biscaya dürfte als Sammelpunkt den Vorzug er⸗ 
halten. Die Lage iſt ſo, daß ein kühner, ſeine 
Partei fascinirender Mann auf einen Siegeszug 
um ſo ſicherer rechnen dürfte, als die königlichen 
Truppen durch die kolonialen Mißerfolge nieder⸗ 
geſchlagen, die Generale zweideutig oder lau ſind. 
Allein Don Carlos iſt nichts weniger als tapfer, 
er hat ſich 1874-75 immer fern vom Schuß ge⸗ 
halten und wenn ſeine „Armee“ in die Enge ge⸗ 
trieben war, das Haſenpanier ergriffen, ohne daß 
er den Schein der Furchtlofigkeit zu wahren ſuchte. 
Die Königin-Regentin, dem Rufe nach eine enk⸗ 
ſchloſſene Frau, darf alſo ein Tanzchen mit dem 
Prinzen wagen. 


Tageschronik. 
— Von ſtädtiſchen Haushalt. Zu in⸗ 


tereſſanten Erwägungen giebt unſer diesjähriges 
ſtädtiſches Budget, verglichen mit den Budgets der 
letztvergangenen Jahre, Veranlaſſung. Als das 
Miniſterium des Innern das Budget der Stadt 
Lodz für das Jahr 1894 beſtätigte, ſchloß dieſes 


mit einer Bilance von 476,595 Rbl. (der Kürze 


halber Infjeu wit die Kopeken fort), welche Summe 
für die ordentlichen Ausgaben vorausgeſehen war 
und die Einnahmen von 377,397 Rbl. um 
99,198 Rol. überſtieg. Das Deficit betrug alſo 
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Lodzer Tageblatt. 


in runder Zahl faſt 100,000 Rbl. Damals ſtand 
der Stadt eine recht traurige Perſpektive bevor, 
die nur durch ſchleunige, energiſche Maßregeln ge⸗ 
beſſert werden konnte. 
des chroniſch gewordenen Deficits beſtändig 
Reſervefonds herhalten ſollte, ſo wäre er in drei 
bis vier Jahren erſchöpft geweſen. 


Eiſenbahn angeführten Waaren zum Beſten der 
Stadt eingeführt 
Einnahme von 130,000 Rbl.; durch einige Aen⸗ 
derungen im Budget konnte ferner, trotz der mit 
der Reorganiſation der Polizei verbundenen Koſten, 


das Deficit auf 40— 50,000 Rbl. reducirt werden; 
aber blieb die Lage des Stadthaushalts 


trotzdem 8 0 
immerhin noch kritiſch genug und erforderte außer⸗ 
ordentliche Maßregeln und weiſe Oekonomie. Die⸗ 


und dieſer Poſten ergab eine 


] 
\ 
ö 


Denn wenn zur Deckung 
der 


Allerdings 
wurde gleich darauf die Abgabe von allen mit der an 
Wohnung des Schriftführers Herrn Leon Jezierski 


ſer Ueberzeugung kann man ſich nicht verſchließen, 


das De⸗ 


wenn man folgende Zahlen betrachtet: 
im Jahre 


fieit des ſtädtiſchen Budgets betrug 
1891 — 20,000 Rbl., 1892 — 
Rbl., 1893 — 72,000 Rbl. und 1894, 
geſehen haben, faſt 100,000 Rbl. Der Reſerve⸗ 
fonds aber war im Jahre 1894 auf 294,400 
Röbl. zuſammengeſchmolzen. 

Seit jener Zeit ſind vier Jahre 
und wir können heute das erfreuliche Faktum 
conſtatiren, daß das Budget der Stadt nicht nur 
kein Deficit mehr aufweiſt, ſondern die Einnah⸗ 
men ſogar um ein Bedeutendes die Ausgaben 
überſteigen. Zu einer ausführlichen Beſprechung 
der im Lauf der letzten vier Jahre ins Werk ge⸗ 
ſetzten Combinationen, deneu dieſer Fortſchritt in 
das Hauptſache zu danken iſt, reicht der uns zu 
Gebote ſtehende Raum nicht aus, auch müßten 
wir fürchten, die Geduld der Leſer durch die große 


über 55,000 
wie wir 


Fülle von Zahlen und Berechnungen zu erſchöpfen; 


darum führen wir hier nur die Endreſultate an, 
die ſich in folgenden Ziffern ausdrücken: 
Einnahmen. 


Von Kapitalien und 
Immobilien 91,371 Rbl. 74 Kop. 
Abgaben der Haus⸗ 
beſitzer 415,808 „ 18 „ 
Abgaben der commer⸗ 
ziellen und induſtriellen 
Unternehmungen 281,430 „ 74 „ 
Verſchiedene Einnah⸗ 
men, Abgaben und Hülfs⸗ 
fonds 100,593 „ 66 „ 
Grundzins 1,297 90 „ 
zuſammen 891,264 Rbl. 34 Kop. 
Ausgaben. 
Unterhalt der Stadt⸗ 
verwaltung 263,719 Rbl. 87 Kop. 
Remonte u. Miethe von 
Lokalen 23,323 „ 126, 
Schulen u. Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Auſtalten 45,951 „ 25 ½½, 
Schuldentilgung 86,014 „ 91 „ 
öffentliche Wohlfahrts⸗ 
Einrichtungen 67,284 „ 67 „ 
verſchiedene kleine Aus⸗ 
gaben 1931 „ 95% 
temporäre Ausgaben: 


Straßenpflaſterung u. ſ. w. 292,123 „ 10 
zuſammen 780,348 Rbl. 88 Kop. 


nug Klagen hören, und mit 


Tc. ſogleich | 
etwaiger Nichtbenutzung der Beſtellung jo viel vom 
eingezahlten Gelde abgezogen werden, als der Bahn⸗ 


| pferden 


und verurſachte dem Fuhrmann ſchwere Brand⸗ 
wunden im Geſicht und am rechten Bein. Nach⸗ 
dem ihm an Ort und Stelle ein Verband ange⸗ 
legt war, ſetzte er die Fahrt nach Petrikau fort. 
— Der Curator des Warſchauer Lehrbezirks 


Geheimrath W. N. Ligin iſt ins Ausland 


gereiſt. 


In der am Mittwoch Abend in der 
ſtattgehabten Sitzung des biefigen Thier⸗ 
ſchutz⸗Vereins wurden den in der letzten 
General⸗Verſammlung gewählten acht Bezirks⸗ 
vorſtehern die Seitens Seiner Excellenz, des Herrn 
Gouverneurs von Petrikau ausgefertigten Legiti⸗ 
mationsſcheine übergeben. Ferner wurden achtzehn 
neue Mitglieder aufgenommen. 


Gegenbeſuch. 


Zeit die Warſchauer Gärtner 


und mehrere Mit⸗ 


Nachdem vor kurzer 


ken wir noch, daß es keineswegs Vorurtheil oder 
Voreingenommenheit iſt, die uns zu den gedachten 
Vorſchlägen verleitet haben könnten, aber für jeden 
Einſichtigen und von der Madfererei nicht Beſeſſe⸗ 
nen liegt es doch offen zu Tage, daß die Schaf⸗ 
fung beſſerer Verhältniſſe zwiſchen Radſport und 
Publikum dringend erforderlich iſt. Auch wir er⸗ 
blicken in dem Fahrrad ein nicht mehr zu entbeh⸗ 
rendes, unſchätzbares Verkehrsmittel unſerer Zeit, 
das uns treffliche Dienſte leiſtet und ferner leiſten 
wird. Aber dieſer Vorzug des Radfahrens kann 


uns nicht blind machen gegen die Nachtheile, die 


daſſelbe leider gezeitigt hat. 

Wir bezeichnen es nochmals als die Haupt⸗ 
aufgabe der Vereine, in dieſer Beziehung Beſſerung 
anzuſtreben und zu bringen. Lieber könnte die 
lächerliche Radfererei und das unmännliche Rad⸗ 
gigerlthum, von deren Förderung oder doch Dul⸗ 


dung die Vereine nicht immer freigeſprochen wer⸗ 


glieder des dortigen Gartenbau-Vereins in einer 
Anzahl von ungefähr 30 Mann einen Ausflug 


nach Lodz unternommen hatten, ſtatteten in dieſen 
Tagen die Lodzer Gärtner in Warſchau ihren 
Gegenbeſuch ab und wurden dieſelben von ihren 


Warſchauer Collegen auf das Freundlichſte empfan⸗ 
gen und ihnen Gelegenheit geboten, die ſtädtiſchen 
vergangen, 


Anlagen ſowie verſchiedene Privat⸗ und Handels⸗ 
Gärten zu beſichtigen. 

— Von der Ernte. In den Kirchen 
von Warſchau und Umgegend werden ſeit einigen 
Tagen auf Veranlaſſung der Landleute und Ge⸗ 
müſegärtner zahlreiche Bittgottesdienſte um trockene 
Witterung abgehalten. In den niedrigeren Gegen⸗ 
den hat der Regen das Heu und das ſchon ge⸗ 


blicken mit ſchwerer Sorge zum Himmel empor, 
der täglich neue Güſſe herabſendet. 

— Im Communications⸗Miniſterium beab⸗ 
fichtigt man, beſondere Regeln für die Be: 
ſtellung von Extrazügen oder 
Paſſagier- und Bagagewaggons einzuführen, und 
zwar ſoll u. A. der Betrag für einen Extrazug 
bei der Beſtellung erhoben und bei 


verwaltung bei Ausführung der Beſtellung Aus⸗ 
gaben erwuchſen. 

— Eine Ausſtellung von Bauern⸗ 
und einjährigen Hengſten findet mit 
Genehmigung der Behörde am 12. (24.) Auguſt 
im Flecken Plawuo im Noworadomsker Kreiſe 
ſtatt. Die Kreischefs und Polizeimeiſter des Petri- 
kauer Gouvernements ſind hiervon vom Herrn 
Gouverneur iu Keuntniß geſetzt und beauftragt 
worden, den Termin der Ausſtellung nach Mög⸗ 
lichkeit unter der Bevölkerung bekannt zu machen. 

— Ein Vorſchlag zur Güte! Ueber 
Beläſtigungen der Radfahrer Seitens eines ge⸗ 
wiſſen Theiles des Publikums kaun man oft ge⸗ 


unberechtigten Ausſchreitungen 
fahrern wie auch von deren 


von einzelnen Rad⸗ 
Vereinigungen mit 


Eifer bekämpft und die Anerkennung des Rades 
als eines vollberechtigten Verkehrsmittels gefordert. 


ten und 
hören und leſen, 


Der Ueberſchuß von 110,915 Rbl. 46 Kop. 


zum Reſervekapital geſchlagen. 

Dieſe Zahlen reden deutlicher als Worte und 
beweiſen die erfolgreiche ökonomiſche Thätigkeit der 
Stadtverwaltung. Hoffen wir, daß, nachdem die⸗ 
ſes wichtige Reſultat erreicht iſt, auch die gerech⸗ 
ten Anforderungen der Bürger in Bezug f 
öffentliche Wohlfahrt, Verkehrsweſen, Canaliſation, 
Sanitätsweſen u. ſ. w. allmählich werden befrie⸗ 
digt werden können. 

— Zur Berathung der Frage Betreffs An⸗ 


wird 


auf 


kaufs eines eigenen Grundſtücks für das 
hieſige Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt tagte | 


vor einigen Tagen unter dem Vorſitz des Chefs 
des Warſchauer Poſt⸗ und Telegraphen = Bezirks, 
Wirkl. Staatsraths Bogucki in Lodz eine Com⸗ 
miſſion, der folgende Herren angehörten: der Chef 
des Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen = Amts Lyslow, 
der Stadt⸗Architect Chelminski, der Kreis-Architect 


Markiewicz und der Architect D. Lande. In Frage 


kam ein Grundſtück an der Ecke der Przejazd⸗ 
und Widzewskaſtraße ſowie das der Firma Fried⸗ 
länder & Thienemann gehörige Grundſtück auf der 
Promenadenſtraße, für welches Seitens der Beſitzer 
170,000 Rbl. gefordert werden. Nach längerer 
eingehender Berathung entſchied ſich die Commiſſion 
für das letzterwähnte Grundſtück und wurde Herr 


Architect Lande beauftragt, ein Project bezüglich 
des Umbaues der betreffenden Gebäude und 
zweckentſprechender Einrichtung derſelben anzu⸗ 


fertigen, welches ſodann dem Haupt = Poſt⸗ und 
Telegraphen = Departement in Petersburg zur 
Prüfung und Beſtätigung überſandt werden ſoll. 
— Klopfet an, fo wird Euch aufge: 
than. Seitens des Kirchen⸗Collegiums der Tri⸗ 
nitatis⸗Gemeinde wird uns die erfreuliche That⸗ 
ſache mitgetheilt, daß ſeine am Sonntag bezüg⸗ 
hich des evangeliſchen Waiſenhauſes 
veröffentlichte herzliche Bitte nicht 
ungehört verhallt iſt, denn es ſind in Folge der⸗ 
ſelben ſchon einige recht hübſche Spenden in Baar 
und in natura eingelaufen, und andere Zuwen⸗ 
dungen in Aus ſicht geſtellt worden. Es iſt dies 
abermals ein ſchöner Beweis von der oft erprob⸗ 
ten Opferwilligkeit der hieſigen Einwohnerſchaft 
— Unfall auf der Straße. Am Mitt⸗ 
woch um 12 Uhr Mittags fuhr der Fuhrmann 
Adam Gierat mit einer Ladung von 16 großen 
Gefäßen mit Schwefelſäure durch die Zgierzer 
Straße. An der Ecke des Baluter Ringes brach 
an dem Wagen 
füße platzten und der ätzende Juhalt ſpritzt umher 


ein Rad, die aufgeladenen Ge⸗ 


Oefter jedoch kann man auch von Unvorſichtigkei⸗ 
Rückſichtsloſigkeiten gewiſſer Radfahrer 
welche die erſterwähnten Belä⸗ 
ſtigungen bis zu einem gewiſſen. Grade berechtigt 
erſcheinen laſſen können. Aller Bitten, Ermah⸗ 
nungen, Warnungen und Drohungen zum Trotz 
ſieht man Radfahrer in unfinwig ſchnellem Tempo 
oder ohne die unbedingt nöthigen Vorſichtsmaßre⸗ 
geln zu beachten, die Straßen der Stadt und auf 
dem Lande durchſauſen. 
ſchweren Verletzungen und 


noch Schlimmeres 


Fälle von Ueberfahren, 


den können, vernachläſſigt werden, denn ſie ſind 


Auswüchſe eines ſonſt herrlichen und zeitgemäßen 


„Was 


| 


vorhanden 
einzelnen 


den. 


Sports, die je früher, je beſſer beſeitigt werden. 

— Drei neue polniſche Vereine ſind 
dieſer Tage in Berlin gegründet worden: ein 
neutraler Bürgerverein Jednose (Einigkeit), ein 
polniſch⸗katholiſcher St. Joſefverein und ein pol⸗ 
niſcher Radfahrerelub Kolo (das Rad). Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Polenvereine in Berlin und Um⸗ 
gebung beträgt jetzt 41. 


— Profeſſor Rudolf Falb, der ſeit 


Jahren im Weſten Berlins wohnt und ſich gegen⸗ 


5 wärtig zur Kur in Bad Teplitz befindet, hat einem 
mähte Getreide ganz verdorben und die Yandwirthe | 


„Interviewer“ auf die Frage, 


f wie es ihm denn 
jetzt eigentlich gehe, 


folgende Auskunft gegeben: 
meinen Geſundheitszuſtand anbelangt, ſo 
unterliegt es keinem Zweifel, daß eine Beſſerung 
iſt. Aber ſie geht ſehr langſam vor 

ſich, jo daß vorläufig von einem Gehen oder Ste⸗ 
hen noch gar keine Rede ſein kann, während anderer⸗ 
ſeits mein Allgemeinbefinden außerordentlich gut 
iſt. Das rechte Bein namentlich iſt faſt unem⸗ 
pfindlich geweſen. Allein nunmehr fängt es bereits 
an, für den elektriſchen Strom empfindlich zu wer⸗ 
Meine geiſtigen Kräfte ſind vollkommen 
intact, und es gewährt mir eine große Genugthuung 
daß ich im Stande bin, auf wiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete thätig zu ſein. Meine Augen ſind jedoch 
ſehr ſchwach geworden und deshalb habe ich mir 
eine Schreibmaſchine angeſchafft, auf der ich meine 
Manuſcripte für die Zeitungen (Wetterberichte) 
ſchreibe.“ Den Urſprung ſeiner Krankheit erklärt Pro⸗ 
feſſor Falb folgendermaßen: „Im Jahre 1877 beſtieg 


ich die gewaltigen Gebirgszüge Südamerikas, darunter 


Recht werden dieſe 


müſſen ja die nothwendigen Folgen ſolcher Unge⸗ 


hörigkeiten ſein. Und wenn ein ſolcher Fahrer es 
dann fertig bringt, ſich den Folgen ſeiner leicht⸗ 
fertigen Handlungsweiſe durch ſchleunigſte Flucht 
zu entziehen, ſo iſt es eben kein Wunder, wenn 
ein Theil des Publikums die Radfahrer mit feind⸗ 


lichen Augen betrachtet, ganz abgeſehen davon, daß 


ein ſolches Gebahren ein zum mindeſten zweifel⸗ 
haftes Licht auf die moraliſchen Qualitäten eines 
ſolchen Menſchen wirft. 

Zum Schutze des Publikums einerſeits und 
der anſtändigen Radfahrer andererſeits möchten 
wir daher empfehlen, daß jeder Radfahrer eine 
weithin ſichtbare Nummer an ſeinem Rade zu 
tragen hat, die bei der Behörde auf ſeinen Namen 
eingetragen iſt. Durch die Farbe der Nummer 
oder des Grundes könnte der Bezirk oder Kreis 
kenntlich gemacht werden, dem der Radfahrer ans 
gehört. Der anſtändige Radfahrer wird ſich der 


den Vulcan Miſti bei Arequiga in Peru, auf 
welchem ich fünf Tage weilte, ferner den 17,900 
Fuß hohen Uwinas und ging auch auf den Glet⸗ 
ſcher des Illimaui bis 16,000 Fuß hoch. Auf 
dem Uwinas machte ich die ganz eigenthümliche 
Wahrnehmung, daß mein Puls, der bis dahin 
60 Schläge in der Minnte betrug, infolge der ge⸗ 
waltigen Höhe auf 150 Schläge ſtieg. Was aber 
das Seltſamſte dabei war, iſt, daß der Puls weiter 
jo raſch ſchlug, als ich wieder abgeſtiegen war. 
Zehn Jahre lang hatte ich einen Pulsſchlag von 
mehr als 100 Schlägen in der Minute, ohne ir⸗ 
gend ein Krankheitgefühl zu ſpüren. Ich glaube, 
mit Beſtimmtheit annehmen zu können, daß damals 
— bei der Erſteigung des Uwinas — der Grund 
zu meiner ſpäteren, allmählich auftretenden ſchwe⸗ 
ren Lähmung gelegt wurde“. Profeſſor Falb ge⸗ 
denkt erſt Mitte September wieder nach Berlin 
zurückzukehren. 

Der Eletriker und Civilingenieur Hans 
Liebreich in Jerſey City, dem ein Syndikat mit 
bedeutenden Mitteln zur Verfügung ſteht, hat einen 
Apparat erfunden, der das erfüllt, was Ca⸗ 
ſelli mit dem Pantelegraphen anſtrebte, aber nie in 


einer Weiſe erreichte, das ſeine Erfindung praktiſche 


— — 


kleinen Unbequemlichkeit gern unterziehen, die an⸗ 


deren Radfahrer aber werden ſich vor Ungehörig⸗ 
keiten mehr hüten, wen» fie wiſſen, daß ihre Per⸗ 
ſon ohne große Schwierigkeiten feſtgeſtellt werden 
kann, und auf das Publikum wird ſchließlich dieſe 
Möglichkeit beruhigend wirken. Die Seitens des 
Publikums vorkommenden 
überdies von den Radfahrern mit Leichtigkeit zu 
verfolgen. Auch das immer verſchiedenartiger ſich 
geſtaltende Signalweſen des Radfahrſports iſt ein 
bedauerlicher Mißſtand, dem die Behörde durch die 
beſtimmte Anordnung ein Ende bereiten ſollte, 


daß nur das Glockenzeichen als Signal verwendet 


werden darf. Eine diesbezügliche Verordnung be⸗ 
ſteht nicht, es kann daher nicht Wunder nehmen, 
wenn der Eine die Glocke, 


Ungehörigkeiten ſind 


Anwendung finden konnte. Liebreich's Erfindung 
beſteht darin, daß er mittels eines von ihm her⸗ 
geftellten, höchſt ſinnreichen elektriſchen Apparats 
einen Brief in Zeit von einer Minute in der Hand⸗ 
ſchrift des Schreibers nach irgend einem Punkte 
abſenden kann, der mit dem Apparat verbunden 
iſt. Nicht nur die mit einer dazu beſtimmten 
Tinte geſchriebenen Briefe, ſondern auch Zeichnun⸗ 
gen können durch den elektriſchen Draht nach irgend 
einem entfernten Punkte geſandt werden. Man 
kann mittels Liebreich's Erfindung z. B. Checks 
per Telegraph verſenden, die ſich im Beſitz des 
vielleicht 1000 Meilen vom Aufgabeorte Wohnen⸗ 
den befinden, ehe der Ausſteller ſeine Wohnung er⸗ 
reicht hat. Die Beförderung ſelbſt des läugſten 
Briefes in Facſimili nimmt nur eine Minute in 
Auſpruch. Liebreich wird in einigen Wochen feinen 
Apparat zwiſchen New⸗Nork und San Francisko 
in Betrieb ſetzen. Hoffentlicht entgeht dem Erfinder 
der wohlverdiente Lohn nicht. 

In einem jüngft erſchienenen Buche über 
„Das Leben in Florenz unter Ferdinand 
III.“ bietet Maurice Muret eine feſſelnde Schil⸗ 
derung der florentiniſchen Genußſucht zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts. Der weitberühmte Leiter der 
raffinirten Vergnügungen der florentiniſchen Geſell⸗ 
ſchaft war der Marquis Peter Franz Rinuccini. 


Seine ſchönſte Erfindung, die während einer gan⸗ 
zen Saiſon Furore machte, waren die nächtlichen 


Andere die Torpedo⸗ 
je 


pfeife oder ſonſtige mißtönige Inſtrumente, 

nach dem Senſationsbedürfniß und der Sucht, 
aufzufallen, als Warnungszeichen benutzt. Bei 
einer ſolchen Vielgeſtaltigkeit weiß natürlich das 
Publikum nicht mehr, was es thun oder laſſen 
ſoll, und die Folge iſt heilloſer Wirrwarr. Auch 
bezüglich der Lateruenbeleuchtung würde eine ein⸗ 
heitliche Verordnung ſehr am Platze ſein. Mit 


den empfohlenen Einrichtungen wäre allen Theilen 
wohl am beſten gedient. 
Um Mißyverſtänduiſſen vorzubeugen, bemer⸗ 


Freiluft⸗Soupers: Bei einbrechender Nacht fuhr 
man im Wagen auf's freie Feld oder in den 
Wald hinaus und veranſtaltetr beim bleichen Scheine 
des Mondes und dem durch die Sterne verbreite- 
ten Halbdunkel, das die zärtlichen Complimente 
und Geſtändniſſe begünſtigte, pikante Picknicks. 
Dieſe nächtlichen Expeditionen hatten aber auch 
ihre Schattenſeiten. Die Hotels und Paläſte der 
Stadt blieben öde und verlaſſen oder mußten der 
Obhut der Dienerſchaft anverkraut werden, die 
darin nicht immer im Sinne der Herrſchaft ſchal⸗ 
tete. Als der Marquis Rinuccini in einer Maien⸗ 


nacht unerwartet heimkehrte, mußte er zu feinem 
Erſtaunen conſtatiren, daß der Pförtner des Pa⸗ 
llaſtes ſeinen Poſten verlaſſen hatte. Im Dunkeln 
tappend ſtieg der Marquis die Treppen hinauf, 
aber plötzlich ward es Licht: das Veſtibül war 
nämlich ſaghell erleuchtet. In der Vorhalle trat 
dem Herrn des Hauſes einer feiner Diener entge— 
gen, der eine ſilberne Platte mit Erfriſchungen 
| aller Art und den feinsten Kuchen trug. „Was 
| ſoll denn das bedeuten, was iſt denn hier los 
ſchrie der Marquis. Der Kammerdiener erkannte 
ſeinen Herrn, ließ vor Schreck die Platte mit den 
Erfriſchungen fallen und lief davon. Aus dem 
Salon ertönte Muſik. Aufs Höchſte entrüſtet, 
ſtieß der Marquis die Salonthür auf und ſah 
ſich einem wunderbaren Schauſpiel gegenüber. 
Sein ganzes Perſonal war in Ball-Toilette ; 
Küche, Burean und Stall gaben ſich ungehindert der 
Freude hin — in Abweſenheit der Katze tanzten 
die Mäuſe. Das Erſcheinen des Herrn verurſachte 
eeine panikartige Flucht der Män nerwelt und etliche 
Ohnmachtsanfälle der. Damen. Der Marquis 
mußte mit Gewalt feine Lachluſt unterdrücken, als 
er mit feierlicher Stimme „Schluß und Feierabend“ 
gebot. Am nächſten Morgen erzählte er ſein 
nächtliches Abenteuer iu Florenz; von dieſem Abend 
an verzichtete die Ariſtokratie für immer auf die 
nächtlichen Freiluft⸗Soupers. 


Neueſte Nachrichten. 


Feier des 50. Jahrestages der Gründung des lübek⸗ 
ker Volks⸗und Erinnerungsfeſtes. Mittags be⸗ 
wegte ſich ein glänzender Feſtzug, der die ſieben 
Jahrhunderte ſeit Lübecks Gründuag in hiſtoriſchen 
Gruppen veranſchaulichte, durch die reich geſchmück⸗ 
ten, von einer feſtlichen Menge, darunter Tauſen⸗ 
den von Fremden, belebten Straßen der Stadt. 
Nachmittags fand bei prächtigem Wetter vor der 
Feſthalle am Burgfeld ein feierlicher Act ſtatt. 
Nach dem Vortrage eines Feſtgrußes durch 500 
Sänger hielt Rechtsanwalt Prieß die Feſtrede, die 
der Zeit von Deutſchlands Einigung gedachte und 
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Die Feft- 
lichkeiten ſollen Dienstag mit einem Feuerwerk 
ihren Abſchluß finden. 
Wien, 19. Juli. Als Vertreter der katho- 
liſchen Volkspartei hat Miniſterpräſident Graf Thun 
die Abgg. Fuchs, di Pauli, Karlon und Ebenhoch 
für morgen zu verbindlichen Beſprechungen in der 
Sprachenfrage zu ſich geladen. Geſtern fand eine 
längere Conferenz des Cabinetschefs mit Baron 
Chlumecky ftatt. 
Brünn, 19. Juli. In Proßnitz kam es 
durch die Herausforderung czechiſcher Studenten zu 
Streitigkeiten mit Deutſchen. Der Streit wurde 
durch das Einſchreiten der Gendarmerie beige⸗ 


legt. 
Pet, 19. Juli. Beim Kommando des 
Huſarenregiments „Kaiſer Wilhelm“ in Großwar⸗ 


dein traf die offizielle Mittheilung ein, daß zu 
dem am 24. d. Mts. ſtattfindenden Regiments⸗ 


jubiläum der deutſche Kaiſer den Oberſt von 
Schwartzkoppen mit ſeiner Vertretung betraut 
ha 


e. 

Abbazia, 19. Juli. Der Salondampfer 
„Volosca“ hat im hieſigen Hafen eine verankerte 
Militärbarke überfahren. Der darauf befindliche 
Militärkommiſſar Pauſi trug ſchwere Verletzungen 
davon. 

Paris, 19. Juli. „Soir“ will wiſ⸗ 
ſen, Cavaignac habe angefichts der ihm feindlichen 
Haltung der radicalen Preſſe mit ſeinem Rücktritt 
gedroht, falls die angeblich von mehreren Minis 
ſtern veranlaßten Angriffe nicht ſofort aufhörten. 

Sunderland (Durham), 19. Juli. Ge⸗ 
ſtern Abend 10 Uhr brach hier eine große Feuers⸗ 
brunſt aus. Um 1 Uhr Nachts ſtanden drei Stra⸗ 

ßen theilweiſe in Flammen und das Feuer ſchien 

noch weitere Ausdehnung zu gewinnen, da ſich die 
Anſtreugungen der von den Polizeimannſchaften 
unterſtützten Feuerwehr als fruchtlos erwieſen. 30 

Geeſchäftshäuſer find eingeäſchert. Der Schaden 

wird jetzt ſchon auf 6 bis 10 Millionen Mark ge⸗ 

ſchätzt. 

Nan, 19. Juli. Dem „Corriere“ zufolge 

trifft dieſer Tage Graf Nigra aus Wien hier 


Der 


ein, um mit Pelloux und Canevaro zu konfe— 
riren. 
Rom, 19. Juli. Einer Blättermeldung 


zufolge hat der Miniſter Canevaro die ſofortige 
Beſchießung eines kolumbiſchen Hafens angeordnet, 
weil Kolumbien trotz aller Drohungen und Nefla- 

mationen ſich dem Schiedsſpruche in der Augelegen⸗ 
heit Ceruti nicht fügen will. 


Telegramme. 


20. Juli. 


Der bekannte 


Petersburg, 
dem Centrum von Nordſibirien, daß das Schickſal 
Andrees dort ungemein intereſſire; man, hofft, 
daß die Expedition, die auf der Suche nach ihm 
unter Stadling Ende April aus Tomsk 
Irkutsk zum Eismeer abging, unbedingt auf Spu⸗ 
ren Andrés ſtoßen werde und motivirt dies damit, 
doß Stadling bei der Aus rüſtung Andrées auwe⸗ 
jend war und ſämmtliche Objecte kennt. — Nächſte 


ruzzen ein, der von ſeiner Nordlandsreiſe bereits 
in Archangel eingetroffen iſt; er begiebt ſich über 
Moskau nach Petersburg. 
Glauchau, 20. Juli. 
ßen Gebänden beſteheude 


Die aus ſieben gro- 
Dampfſchneidemühle, 


Lü b eck, 19. Juli. Geſtern begann die | 


ruſſiſche Forſcher Noſſilow berichtet aus Tjumen, 


nach 
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Woche trifft in Petersburg der Herzog der Ab— |: Helper auf. ee 


ER. 


vollſtändig niedergebrannt. — Feuerfunken aus 
dem Dampfſchoruſtein haben einen Holzſtoß ent⸗ 
zündet und dadurch die Pappe⸗ und Papierfabrik 
von Weber in Stein total eingeäſchert. 

Paris, 20. Juli. Zola verließ heute 
Paris und begab ſich angeblich nach Brüſſel. Er 
verläßt alſo Frankreich, bevor ihm das Urtheil 
aus dem geſtrigen Prozeß eingehändigt worden iſt. 
Dadurch wird vermieden, daß eine neue Verhand⸗ 
lung ausgeſchrieben werden kann, bevor die Eszter⸗ 
hazy⸗Affaire ihren Abſchluß erfahren hat. Um 
aber das Urtheil vollkommen außer Kraft zu 
ſetzen, müßte Zola fünf Jahre im Auslande blei⸗ 
ben. Dies iſt keineswegs ſeine Abſicht; Zola 
will nur den Moment abwarten, bis die Kam⸗ 
mer tagt. 

Paris, 20. Juli. Die Zolablätter erklä⸗ 
ren, daß Zola alle erlaubten Mittel anwenden 
wird, die eigentliche Verhandlung hinauszuziehen. 
Im Auguſt verläßt der Gerichtspräſident Perivier 
den Juſtizdienſt; ein anderer Präſident wird 
vielleicht die Dreyfusſache zu beſprechen geſtatten. 

Paris, 20. Juli. Zolas Reiſeziel ſoll 
Genf ſein. Die gerichtlichen Prozeduren bleiben 
einſtweilen darauf beſchränkt, daß man zur Dek⸗ 
kung der Prozeßkoſten Beſchlag auf die Tantiémen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Zolas legt und beim Portier feines Hauſes eine 
ſchriftliche Mittheilung hinterläßt. Von Eſterhazy 
naheſtehender Seite wird gemeldet, daß ſich beim 


Unterſuchungsrichter Bertulus Eſterhazy belaſtende | 
Zeugen gemeldet haben. Auch Eſterhazys Neffe 
Chriſtian wurde vernommen. g 

Paris, 20. Juli. In Havre traf über 
Liverpool folgende Depeſche aus Bergen in Nor⸗ 
wegen ein: „Der Dampfer „Lofoten“ von der 
„Veſtenaalens⸗Steamſhip⸗Geſellſchaft“ fand in der 
Saſſenbucht eine Flaſche, enthaltend eine Karte, | 
auf welcher die Zeichen „André 98“ geleſen werden 
konnten. Wenn nicht etwa eine Myſtiſikation 
vorliegt, würde dies bedeuten, das Andre in dies | 
ſem Jahre in der Umgebung Spitzbergens ger 
weſen iſt.“ 

London, 20. Juli. Nach einer Meldung 
aus Havana bombardirten ſieben amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe Manzanillo vier Stunden lang. Drei Dampfer, 
ein Ponton und die ſpaniſchen Kanoneuboote 
„Helgado“, „Pareſa“ und „Cantinela“ gingen in 


Braud auf. Die ſpaniſche Garniſon verlor drei 
Todte und 14 Verwundete. 

Waſhington, 20. Juli. Unter den Mit⸗ 
gliedern des Kabinets herrſcht die Anficht vor, daß 
die Nachricht, die Beziehungen zwiſchen Dewey und 


dem deutſchen Admiral von Diederichs ſeien ge: | 
ſpaunt, der Begründung entbehre. Eine Beſtä⸗ 
tigung dieſer Anſicht wurde in der Thatſache ge 


funden, daß ein deutſches Kriegsſchiff die letzte 
Depeſche Deweys nach Hongkong überbracht hat. 
Sowohl Präſident MeͤKinley wie Staatsſekretär 
Day gaben den übrigen Mitgliedern des Kabinets | 
die Verſicherung, daß vor Manila nichts geſchehen 
ſei, was die Beziehungen zwiſchen den deutſchen 
und amerikaniſchen Truppen verſchlechtert hätte. 

Santiago de Cuba, 20. Juli. Die 
Beziehungen der Amerikaner zu den Inſurgenten 
werden von Tag zu Tag geſpannter; jeder Ver⸗ 
kehr zwiſchen beiden Armeen hat thatſächlich auf 


gehört. General Shafter erklärte, keinem Auf⸗ 
ſtändigen werde das Betreten der Stadt erlaubt 


werden. Caſtillo, der von den Inſurgenten er⸗ 
wählte Gouverneur, mache kein Hehl aus ſeiner 
Unzufriedenheit. Ebenſowenig halten die Ameri⸗ 
kaner mit Aeußerungen ihrer wachſenden Ver— 
achtung der Inſurgenten zurück. Man fürchtet, 
daß es binnen Kurzem zu einem Zuſammenſtoß 
kommen wird. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Zenezenko aus Rolta, 
Pope aus Bialyſtok, Antonow aus Kursk, Schulmann 
aus Simferopol, Kara aus Cherſon, Semelſohn, Albaum 
und Kalfa aus Odeſſa. 

Hotel Victoria. Herren: Wolski aus Choroszen, 
Bekricki aus Nowotſcherkask, Guber aus Wladlkawkas, 
Helbich aus Czenſtochau, Eiſenberg aus Warſchau, Ter⸗ 
Arakielow aus Tiflis, Guſiatynski aus Charkow. 

Hotel de Pologne. Herren: Pauli aus Grodno, 
Wanderſtock und Monatimek aus Warſchau, Biernadi 
aus Radom, Dük aus Kursk, Burski und Thorn aus 
Odeſſa, Grünberg aus Kowno, Lubenski Buczek, 
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aus 


Hotel Hamburg. Herren: Piczchadze aus Kutais, 
Bertmann aus Simferopol, Bokow aus Kiſchinew, Lew 
und Moren aus Witebsk, Edelmann aus Chotin, Gehr 
aus Schpoli. 

Hotel Europe. Herren: Singer aus Odeſſa, Am⸗ 
dur aus Dwinsk, Sborowski aus Uman, Eliasbera aus 
Wilna, Berdyczewski aus Nikopol, Stopelmann und Scha⸗ | 
powal aus Berdyczew. 


auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 


auf 


Imperiale neuer, auf Grundlage 


lage des Geſetzes vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 


3 4 * 
' Ba 5 5 Le ug * 
* 
Hotel Venedig. Herren: England aus Benbzin, Te 
Michalez aus Przedborz, Rowicki aus Lenczyc, Bergmann 
aus Warſchau. f 
Hotel Centrale. Herren: Lifſchütz aus Antopol, 
Silberdück aus Bialyſtok, Warbas aus Petrikau, Garger 
und Ogilba aus Wilna, Roſenbaum und Slatin aus 


De 


* 


ſſe. 


Getreidepre 


War ſchau, den 19. Juli 1898, 
(in Waggon-Ladungen 


Warſchau. A 
„Hotel du Mord, Herren: Sweſſer aus Bendzin, Weizen. Ren en 
März aus Warſchau Fein von — bis 
Mittel 66 
an, Droinär f A 
Notizen ein Rogaen, 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ Mittel 7 e 5 — 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom Ordinär reg - 
12. bis 18. Juli 1898. i Her. 
Fein „ 102 107 
Getauft: 9 Knaben, 11 Mädchen. Mittel 9% „100 
Getraut: 6 Paare. Ordinär „ 88 „ 92 
Aufgeboten: Paul Pirer mit Wanda Eichler, — Ger ſte. 
Guſtav Hampel mit Emilie Lange, — Adolf Heinrich Fein 7 Fe 
Ruff mit Emilie Freigang, — Auguſt Henſch mit Louiſe Mittel Wee * 
Wolf, — Auguſt Zelmer mit Julianna Kitzmann, — 
* En el 1 lt Br — me 1 0 | 
— Augu rſtling mi tha Eier, — Joſeph Zenge 3 
mit Julianna Wolf. x ig ? Coursbericht. 
Geſtorben: 20 Kinder und folgende erwachſen | — 
Perſonen: S 
Joſeph Jakob Glaubitz 22 Jahre, Emma Melida 8 5 8 38 8 
Ebel geb. Grambor, 24 Jahre, Karl Gottfried Händſchle 3 * S 65 
80 Jahre, Adolf Erdmann Klink 30 Jahre. & 5 * 8 2 
Todtgeboren: 3 Kinder. & . 2 Se 
a wi] = 5 ı 
(Evangeliſche Confeſſion in Pa bia nice.) | D 5 3 
Vom 10. bis 17. Juli 1898. — a hl 
3 5 2 2 S u D 
Getauft: 4 Knaben, 6 Mädchen. 5 S S oo 8 x 1 
Aufgeboten: — = 8 5 8 
Getraut: Guſtav Lippert mit Wanda Kuß. 3 IE = u 
Geftorben: 2 Kinder. 208) 8° u 
Todtgeboren: — Kinder. „ 8 a5 9 
f — = 2 
we un | Er ET I ger 82 
—— 2 2 
Nachitebende Telegramme konnten vom a e 5 5 8 
Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: | W 8. = 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen „ 
nicht zugeſtellt werden: inn KA er 
Wilhelm Juraſchek aus Hochkretſcham, Iſaſe I I I 1 | >| 2| EI8% 
witſch (2 Telegramme) aus Wiesbaden, Georg * 5 Bas: 8 
Ruſſot aus Wilna, Ruſſot aus Breſt, L. Danie⸗ 2 5 2 N 
lewicz aus Bergedorf, Grünberg aus Kuiſowka. 8 2 d = 5 2 
SID [I — * 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 5 5 8 8 2 
oben 2 Depeſchen in Empfang neh⸗ 2 x a 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ | * 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 8 a 
legen. | | 3 ro 
\ S 7 8 * 
| = | in 
| | 2 
Die Staatsbank | ET 
verkauft! | 8 
Tratten: | ABEN 7 


auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
f für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 
holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 ęſtrl. 


auf Berlin zu 46,27 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 


auf Wien zu 78,75 für 100 öſterr. Guld. 


nimmtan 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leiftenden | 
Zahlungen und Einzahlungen die ruſſiſ he Gold⸗ 
münze zu folgenden Preiſen: 


des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 
ber 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — 


Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
nn 2 rn 2 — — 

Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale e 
Dukaten 63 


| giebt aus " 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 


ten 


Prägung eu demſelben Preiſe. 


Sommer⸗Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 
| | | 
Lodz. |12.331653) 7131019 141] 540 114 8 
Ankuuft ber Züge aus Lodz in: 


Koluſchki 


Tomaſchow 2.55 — 10.14 

Bzin 5.53 — 2.30 

Iwangorod 7.43 — | 4.20 

Stierniewice | 4.87| 8.2610.32 

Alexandrowo — | — | 3.10 

Bromberg — — 449 

Berlin * — 5.44 er 627 — z 

Ruda Guf. 5.13 — 1.12 1.40 — 840 — |11.16 
Warſchau 50 10 12.15 3.00] 5.00 I — 1230 
Moskau 208] — | — 9.231008 — — 
Petersburg 7.3800 — — — 1206 12.38 — — 
Petrikau 2.88 — 14120 4.13. — | 9.32 — 
Czenſtochau 45 — 141124769 —| —| — 
Zawiercie 5.11 — 12.55 40¹⁰ — — — 
Dombrowa 5.52 — 2.02 507/836 — — — 
Sosnowice | 6.10 — 2.25 5.30 T — | — | — 
Granica 6.05 — 1.50 5.00 0 — | — — 
Wien 4.090 — 1321 ee 
Breslau 12260 — | 9:6] _ | — 1 — 


ns 


Anmerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen 


| 


Sl: 


2 
& 


— 
-I; 
8 88 

1 


1e 
— 


1 
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Ankunft der Züge in Lodz. x 
3.06 | 50 805 9.20 1250 


a 
4.15 8.12 10.52 
| | * 


9 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


3.28 | zoo 10.05 


— 551 — 
— 3.23 — 
— 1.43 — 
2.15 — 9.00 
8.45 — [230 
5.209 — 92 
L561 — 12.27 
12.50 — 7.85 
| —- | — 
12 6.00 8, 

11.38 3.5 "6,10 
10.34| 2371 — 
9.05 1.26 — 
8.35 1.05 — 
9.25 1.30 — 


9.54 7.29 


zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


| 


Die auf der Lemberger Ausſtellung im 
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Füchſen, Wölfen, Mardern, Iltis u. dgl. 


18 für Pelze und Teppiche 

g 8 eingerichtet hat und dieſe weich, rein, dauerhaft und gegen Motten geſchützt herſtellt. 

ö > Außerdem werden Häute von Gänſen, Enten und Schwänen zur Herſtellung von Pu⸗ 
4 derquaſten und Federgarnituren zugerichtet. 

75 


Milch-Abnehner 


werden von einem Gute beſitzer in der Gegend der Stadt Lipno, Gouvernement Prock, 
eſucht. Für pünktliche Lieferung des vereinbarten Quantums wird garantirt — 
täglich 600 Garnlec, in vächſter Zeit 1000 Garnſee täglich. 

Abnabmeſtelle in der Stadt Lipno, 20 Werſt von der Eiſenbahnſtallon 
Mioctawek. Nähere Bedingungen beim Gulsbeſitzer 8. Karnkowski in Karakow, 
Poſtſtation Lipno. 


"Wealdschlösschen. h 


In dieſen Tagen 


erosses Concert 


der Violinſoliſtin 


inter Betbeillgung vs Orcheſters dis KhaliarTh; aters, Gapelmeifers Schirmer. 
Der Tag des Concerts und die Einzelheiten werden durch Affichen ber 
‚dannt gemacht werden. 


Das neu eröffnete 


Dienſtboten-Vermittlungs⸗ Bureau, 
Grüne⸗Straße Nr. 11 


empfiehlt ji den geehrten Herrſchaften von Lodz und Um gegend zur 
geneigten Beachtung. 


in größter 
Auswahl 
bei billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengarderoben⸗ 
Geihäft von 


Emil Schmechel, 
Petrikauerſtr. Nr. 98. 


Haus⸗ und Gartenfbeiten Sachvagen und 
Landwirthſchaftliche Mafchinen ng 
u haben in der Mu hiſte in und Maſchinen⸗Fabrik von 5 


Karol Ast, 


Lpmwa Nr. 18. 
| Spritzen werden zur Ne, aratur angenommen 


8 


von 


K. LEWANDOWSKI 


in Warſchau, Obosna Nr. 4, 


beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß ſie eine neue Branche nach aus⸗ 
ländiſcher Methode zum Zurichten von Fellen von: 


eee eee eee ee eee eee eee 


geſtatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Far 
br kanten, Kaufleute, Muſte zeichner und Webmeiſter in beſonderen Kurs 


a un eblatt. 


ahre 1894 mit einer Medaille prämiirte 


* 


Bären, Hirſchen, Tigern, Wildſchweinen, 


5 Me 


* 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


— — —— — — — 


Als zweiter Teil der „Sammlung illuftrierter Litteraturgeſchichten“ 
erſchien ſoeben: 


Sl 


Meutſche Nitteraturgeſchichte. 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 


Mit 126 Cextbildern, 25 Tafeln in Bolhſchnilt, Rupferſtich u. Farbendruck ö 
und 34 Yakfımile- Beilagen. 


In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 
Vorjahre erſchien die 


m 
Ts ülter. Die, Geſchichte der italieniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wleſe und 
Pol E. Bercono und die „Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur“ ze Prof. 
H. Suchter und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 189 
Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. „ gratis. 


Verlag des Bibliographiſchen Anſtituks in Leipzig und Wien. 


Zu In beziehen durch L. ZONER's Buchhandlung. a 


Steinmüller-Kossel 


„Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 8 


nJdsnn us ae amj 


Reſerenzen über 23 jährige Betriebsdauer. 
Spe und audta 000 FZ nt g ub 


Neueſte Auszeichunngen: 


Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1898: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Leiſtungen, „Ebrenzenguifi” für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 
Millenniums Landes ⸗Ausſtellung Budapeſt 1896: Großes Millenninms⸗ 


Ehren ⸗ Diplom“. 
1 


S Q. Stein mu e er, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte A Deutſchlands. 
Gegründ 


HEISSE 


Höhere Mebjchule 


zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhaltig aus⸗ 


5 
5 
Programm und Auskunſt koſten los durch > 


| Direktor Ehrhardt. 5 
III! 


ſen ausgebildet. 


Mag iſter Hertl's Haematogen, 


organiſches Eiſen⸗Mangan⸗Albumi⸗ 

nat, wirkſamſtes Eiſenpräparat. 
Hril’s Haemategen übertrifft das deut⸗ 
Ihe Home“ 'ſche Fabrikat und iſt um dle 
Hälſte billiger. Preis eines Flacons 
1 Rol. 20 Kop. Zu bekommen in allen 
größeren Droguen⸗Handlungen und Ap:+ 
thelen. Broſchüren auf Verlangen gra⸗ 
us und franco. 

Gleichzeitig empfehlen wir Magiſter 
Hertl's Tannen⸗Nadeln⸗Ertrakt für Bä⸗ 
1 der dem Reichenhaller nicht nach. 

ehr. 


General-Repräſentant 
Jakob Wolman 
in 8 und Wilo lawek. 


‚SIRAPHAEL-NEIN 


naue arıny n3Bunplip2 10% 


Der beſte Freund d. Magens 


Von allen bekannten Weinen iſt dles der 
am melſten Kräfte ftärkende, toniſche. Ee 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 

pour rapression des cos · 
trefagons“ uad den Zolltempel und if 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Baare über den St. Rophail⸗Weln als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen g özeren 

Weine und Droguenhandlungen. 


Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valenoe, Drome, France, 


Ein junger Mann, 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Spracht in Wo.t und Schrift mächtig, 
mit der doppelten Buchführung vertraut, 
wle auch mit einigen hundert Nudeln Cau⸗ 
tion, ſucht gerüpt auf Pelma- Referenzen 
eine Stelle als Buchhalter, Hlifsbuch⸗ 
halter. Compfoiriſt, Magazineur oder 
Incaſſent. 

Gefäll. Offerten wolle man in der Ex ⸗ 
pedltion d. Bl. sub L. K. niederlegen. 


Dozwolony przez Warszawskg 
Rade Lekarska 
na ogölnych p:awach handlowych 


Proszek dozeböw 


OR MILLION 


| nadaje ciemnym zebom bialosé. 
Sprzedaz hurtowa i detaliczua, 


Warszawa, Graniczna 4. 


G. Tran. 


— — — — 


Im Sanatorium 
für chirurgiſche und 


Frauen⸗Krankheiten 


der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchav, Proz a Nr. 3 
werden aufgenommen Kranke zur ien. Ope- 
rationen und Geburtshilfe. 
Unen'g liche Conſultation im Ambulatorium 
von 10-12 Mittags. 


Reftanrant zum Lindengarten. |% 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Oeſterreichiſchen 1 Rheingold, unter Direktion Fr. 


Minna Seeloff. 


N. Michel. 


7 Zahnärztliche Schule u 
LUDWIG SZYMANSKI 


in Wa ſchau, Trghada Nr. 2. 
Aufnahme der neuen Hörer und Hörerinnen bis zum 20. September 1898. 
werden auf Verlagen gratis zugefandt. 


Programme 


Die Seife 
Monopol“ 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen-Fahrik, 
Warſchau, Przeiazd M 7, Telephon Ma 1210. 
J überall zu bekommen. 


Sesso So 
SSossssssssooo000000600000000000606000000o 


8 3 
8 3 
Fabrik ſtylvoller Möbel ; 
J. Gawrychowszxi ; 
in Warſchau, 33 

Krolewska 23. 3 

. grctesss sere zzers zs 8888885 


Der Vormundsſchaſterath der von Sr. hohen Excellen; dem e in Flaanz⸗ 
miniſter beſlätigten 


/-klassipen Gommerzschule 


in Pabianice 


bringt hiermit zur Kenntniß der Intereſſenten, daß mit Beginn des neuen Schu'⸗ 
jahres 1898/99 die Commerzſchule eröffazt wird und zwar werden für das ko n⸗ 
mende Schuljahr bei genügenden Anmeldungen von Candidaten außer den beiden 
Vorbereltungsklaſſen (I. niedrige für Kaaben nicht unter 8 Jahren, II. kö ere 
Vorbireltungsklaſſt) die I. und II. Klaſſe der Schule eröffnet werden. 

Eltern und Vormünder, welch: die Abſicht haben, Knaben für die oben⸗ 
genannten Claſſen anzumelden, werd: m erſucht, dies bezüglich: Anmeldungen ſchrift⸗ 
lich an den „Director der 7⸗klaſſigen Commerzſchule in Pabianice“ zu richten. 
Anmteldungsformulare werden auf Anfrage poſtwendend den Reflectanten vom Vor⸗ 
mundſchaftsrath der Schule zugeſandt. 

Die Schule von erſtklaſſigen Päda zogen geleitet, vom Vormundſcha aftsrathe 
in jeder Beziehung gefördert, genießt alle Rechte der Krons⸗Realſchulen, und ber 
rechtigt 8 Abſolpirung zum Eintritt in höh tre Lehran ſtalten. 

Die Zeit der Aufnahmeprüfungen und des Unterrichtbegiunes wird ſpäter 
richtzeltig publicirt werden. 


Der Vormundschaftsrath, 


KRRARKKRKURKRIKKKEERUKENKURK 


a 


| 
8 | 


Zur gefälligen Beachtung! 
Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Belannten anzu⸗ N 
zeigen, daß ich das 


RES TAU RANITI F 


im Hotel Hamburg, Petrikauer-Straſte Nr. 17, nach volle IE 
ſtändiger Renovirung und eleganter Elnrtchtung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Geträuke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit gulen Spulen und 
prompter Bedienung die Surfeiedenpet meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


Cüglig ftiſche Fiſche u. jchen Dienflag Aut 2 
Hochachtungs voll 

S. Bermann. 

Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 
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Peaaktop» u Hazareaz Leonamms Zonepx. 
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5 Prämiirt 


Lodzer Tageblatt. 
F XXXXXX NO 


x 
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Borland Cement 


in verſchiedenen Marken, 


Chamotteſtein e 


„Ramsay“, ſowie inländiſches Fabrikat 
offerirt billigſt 


Rudolph Zisgler. 
. ——-„—¼ 


e ß e 2. 52:0 


L. Zoner, 


Bud, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 
Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch * 


ha Panne 
oO 


Nr. 161. 


|Ofweroma Rr. 7 


2 mehrere Wohnungen & 5 Zimmer, 
Maädchenkammer, Küche und alle Bes 
q temlichkelten, ſowie à 3 Zimmer und 
Küche zu vermiethen. 

Näheres bel Moritz Fraenkel, 
Nikolajewska 26. 


re 


Juwelier l. KARTOR $ 


it Behnfs Einkaufs von Neuheilen 4 
nach Baris, Amſterdam und Anl 9 
werpen gereiſt. 


2 


Eine Frontwohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern und Küche ſowle 
Biquemlichkelten ift ſo ort zu vrmeih in. 

Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 38 
beim Hau deigenihümer. 


Dr. Ellram 


wohnt jetzt Mito aj wika Nr. 22, vie 
a-vis der Poſt. 
Zu ſprechen von 11—12 und 3—4. 


* bermiethen 


Vereinigten Staaten von Amerika 3.— 
Engler, Die Portrait- Photographie beim Amateur „ —45 vom 1. (13.) Oktober oder von Neu 
Hagedorn, Der Keuchhu len „ — 440 jahr, im Gay zen oder tie lwelſe 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1.75 1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
Hoffmann, Die Anwendung der phyfikaliſchen Heilmethoden bel einem groß en Keller, 
Nervenktankheiten in der Praxis. „ 1.0 2) eln geräumiges Magazin nach einer 
Kracht, Norwegiſche Reif bilder „ 1.40 Def: Nation mit großem Keller, geeignet 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift⸗ für eine Engroßniederlage, Kondttorel, 
freien Pflanzenfäfte „ — 90 Riſtauration ele. 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ 8) ein großer Saal en iſprechend für 
terpflan e „ 450 Druckerel oder andere Anlage mit Mo: 
1 ei dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren to betrieh, 
1806—1809, gbd. „ 4.— 4) eln Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Möller, 8:8 laſſe ich — 275 n Jungen werden ? „ —.50 Wagenſchuppen. 
Orsehiedt, Aus der Werkſtätte der Natur „ 3.30 Näheres Neuer Ring 6 
Pechan, Eeitfaden des Bm green 1 er „ . . 
r Ortsveränderun reſſen u. Akkumulatoten. Text 
und Atlas ö „ 8.40 Maſſeur 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zah technik 5 2, Ide⸗ ö 
alkronen, Sicherheitsgaisfuß „ —.30 W | POPLALCHIN 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 6.— 9 dB» * 
Schoener, Im glücklichen Campanien „ 1.55 Petrikauer⸗Straße 82. 
Smutny, n du, ige des * Er „0 „„ er 2 7 EEE 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's enri en 
5 und die dramatiſche Geſellſchaftskritit ** „ 4.50 J. Haberield, Zahnarzt, 
Türk, Der geulale Menſch, eleg. gbd. „ 3.— wohnt Ich! Betzitanertcaße Nr. 66, 1 Etage 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß „ —50 im Haufe Herfehtowier, neben Yen. Eifendraun 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. „ 4.20 vis-A-vin feiner früheren Wohnung. 
Zola, Paris, broſch. in 3 Bden Re. 3.— gbd. In 2 Bien. „ 4.40 . ſchmerzlon mit Hülle 
5 — ane 5 pe Ein Meires freundliches, elnfach 
emolins, Les ng ais d'aujourd'Lui nv 
Lefeyre, Un 3 Laos „ 2.— möblirtes 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore „ 175 
Ramin, Impressions d’Allemagne „ 1.75 


Neueſte Nummer der Jugend In Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25 


Anſichts⸗ und Künſtler⸗Poſtkarten in reicher Auswahl. 


— 
Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


ographiſcher 
Apparate, 


Platten, Zubehör und Chemi⸗ 
kalien in großec Auswahl bei 


A. Dierin g, Optiker, 


Petrikauer⸗Sir. 87, Haus U alle. 


a 00 


7245 = N 
enen 4 eee 


Nowgorod 1896. 


Herrmann Beiss, 
Warſchau, Nro. 3. Erywansta Nro. 3 
en pft ihli complete ſtyllvolle Mö bel⸗Einrichtungen für PR e „ 
Schlafzimmer, Salo is, Cabin ets und Bondol's von den einfachſten 
bes zu den luxuridſeſten Ausführun en. h 
r ernennen 
— EAN eee 


45 


“D 


auf der Ausftellung in Niſhnij⸗ i 


Front-Zimmer 


at ſepa aum Elagang If an einen 
anſtändigen Herra oder auch Dame zu 
vermietben. Wo ſagt bie Cxpedl⸗ 
tion d. Bl. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohnung 
von 3 —4 Zimmern in der 1. Etage, In 
wel ber ſich das Com ptolr d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, ſiad ſofort 
zu vermlethen. Näheres Dzlelna⸗Straße 
Ar 3 beim Hauscigenthümer. 


3 Numer und Küche, 


mit Entree u. Waſſerleltung ſoſort zu ver» 


miethen. 
Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16. 


Ein zweifenſtriges 
Frontzimmer 
n der Mikoloftwska-Straßt Nr. 18, 
ſofort zu vermiethen. Näheres daſelb ſt 
Wohnung 6. 


Zwei elegante 


Wohnungen 

beſtehead aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſümmillchen Bequemlichlelten 
95 fofort zu ve'miethe n, außerdem 
mh ere Wohnungen 4 3 mad 2 
Zimmer, Küche, le, im Querge⸗ 
bäude im Hof per 1/13 October 
Ma 1 Nr. 12. 


Tadny | pok6j frontowy 


jest zaraz do e Piotrkowsk 
A 10 m. 1 


— 


Schnellpressandruck ve von Leopold Zoner. 


Belletriſtiſcher Theil. 


DOW TR, 


von Gersdorff. 


Roman von A. 


„Ueberſpanntes, liebes Närrchen!“ ſcherzte Frau Holdewacht mit 
leicht gerunzelten Brauen. 

„Nein nein, ſag' das nicht,“ beharrte Ludowika eifrig — „es iſt 
wirklich beſſer für uns beide, wenn er mich erſt recht gut kennen 
lernt und ihm ganz klar wird, daß er gar nichts anderes bei mir 
findet, als eben“ ſie ſtockte und vollendete mit einer rührenden 
Schüchternheit, das Geſicht ſelbſt dem mütterlichen Blick entziehend, 
„als eben mein dummes Herz. Das will ich ihm ja gern geben, 
wenn ihm das allein genügt. Er kann fo hohe Anſprüche machen, 
nicht wahr, Mama ?“ 

„Und wenn ich Dich versichere, meine Wika, 
längſt erkannt hat, daß er Dich liebt und ſogar bewundert, 
Du ihm gerade jo gefällſt wie Du biſt — glaubſt Du 
nicht 

„Oh Gott 0 — ſo gern — aber“ 

„Und daß Du lieb und freundlich und nicht allzu ablehnend und 
verſchloſſen gegen ihn ſein darfſt, mein Herzenskind, denn ſieh mal, 
bei all' ſeinen glänzenden Vorzügen iſt er 
Mann, und ich glaube, er bedarf wohl 
gegenkommens, ſelbſtverſtändlich in allen 
zu glauben, daß auch er Dir gefällt, 
fragen, ob Du mit ihm, 
glücklich zu werden hoffſt.“ 

„Ach, das ſüße, ſüße Kindchen! 
ihm!“ rief Ludowika jetzt ſo warm, 
ihre Mutter 
dieſen 
hatte. 

„Nun, mein Liebling, dann hoffe ich innig, daß vielleicht ſchon 
in den allernächſten Stunden oder Tagen Deinen Eltern die unbe— 
ſchreibliche Freude wird, Dich als glückliche Braut Leuchtſtettens zu 
ſehen.“ 


daß er dies Herz 
und daß 
mir denn 


ein wenig freundlichen Ent—⸗ 
mädchenhaften Grenzen, um 
daß er es wagen darf, Dich zu 
einem Wittwer, der ein Kindchen hat, 


Das iſt doch das Schönſte an 
jo unſchuldsvoll aglahe ne daß 
nur tief bedauern konnte, daß Herr von Leuchtſtetten 


reizenden Ausbruch impulſiver Natürlichkeit nicht gehört 


„Ja? Auch Papa würde es ſo große Freude machen? Wirklich? 
Ich dachte eigentlich, daß er nicht ſo ſehr froh ſein würde, wenn ich 
mich ſchon ſo ſehr früh —“ 

Sie brach ab und ſah mit einem ganz anderen Ausdruck ernſten 
Zweifels zu ihrer Mutter auf, die, ein wenig nervös geworden bei 
dieſer Unterredung, mit dem Spitzentüchlein eine Thräue von ihren 
Wimpern trocknete. 

„Du irrſt. Auch Dein Vater 


würde es als ein großes Glück 
anſehen, wenn Leuchtſtetten 


um Deine Hand anhielte. Du biſt 
ein zu verſtändiges, überlegendes Mädchen, meine Wike, um nicht 
verſtändig und überlegend alle Gründe dafür mit Dir beſprechen 
zu dürfen. Papa iſt ein alter Mann und leider Gottes ein 
kranker Mann; wir dürfen nicht hoffen, ihn noch lange zu be— 
halten.“ 

„Gott im Himmel — Mama! Iſt es denn wirklich wahr? Er 
war doch nie ſehr kräftig,“ rief Ludowika haſtig und kummervoller, 
als im Moment für den guten Fortgang ihrer Lebenshoffnungen und 
die denſelben analogen Wünſche ihrer Mutter, derſelben erſprieß⸗ 
lich erſchien. Deshalb beeilte ſie ſich auch, lebhaft zu ver⸗ 
ſichern: „Gewiß, liebes Kind, es iſt auch gar keine momen⸗ 
tane Gefahr für ſein Leben; aber Du kennſt ihn ja, er iſt 
nie ſehr hoffnungsvoll und ſieht leicht ſehr ſchwarz. Da bewegt 
natürlich Dein und unſer künftiges Schickſal ſeine Gedanken und 
ſein Herz in Sorgen. Du haſt keinen recht klaren Begriff von 
Geldangelegenheiten und Geldeswerth, ſonſt würde ich Dir ein⸗ 
gehende Erklärungen geben, meine Wika. Nur ſoviel mag ich 


doch ein ſehr beſcheidener 


Wika, 


—— ———— — —— 


5. Fortſetzung.] 
Deinem vernünftigen kleinen Köpfchen zum Nachdenken empfehlen, 
wir ſind lange nicht mehr ſo reich, wie wir waren, haben 
viel verloren, und Gott weiß, ob wir wie unſere Verhältniſſe 
— die Geldgeſchäfte jezt ſtehen — in einigen Jahren noch 
Lage wären — Dir ein Vermögen mitzugeben. Sieh, 
Du haſt ſelbſt die Ueberzeugung, nicht viel Aeuß ßeres, nichts 
Blendendes an Schönheit zu beſitzen; aber es giebt ſehr wenig 
Männer, die auf den inneren Werth allein, auf die geiſtige 
Schönheit allein Werth legen, und ſehr Wenige, die das können, 
in ſo guten Verhältniſſen leben, ein armes Mädchen heirathen zu dürfen.“ 

„Ein armes e a 

„Liebling! Du brauchſt nicht ſo zu erſchrecken, noch iſt 

davon keine Rede. Ich wollte Dich nur warnen, Dein Glück 
uicht an Dir vorüber zu laſſen und in Deiner ſcheuen Art vor⸗ 
eilig davor zu fliehen, wenn es Dir zu plötzlich, zu blendend er⸗ 
ſchiene. Dir ſagen, daß Du Deine Eltern von der Sorge für Deine 
zukunft durch Deine Verlobung befreien würdeſt,“ kam es immer 
dringender, faſt etwas ängſtlich, ganz unbewußt, zu dringend — zu 
ängſtlich für das Mädchen, von den Lippen der Frau, „und 
Leuchtſtetten iſt ſehr reich, er liebt Dich um Deiner ſelbſt willen, 
denn er bedarf Deines Vermögens nicht, das iſt eine hohe Seltenheit. 
ein Glück, wie es ſogar ſchönen Mädchen nicht oft geboten 
wird und Dir, mein liebes, häßliches Mädchen vielleicht nur dies eine 
Mal!“ 

Sie redete ihr zu, unbewußt, ſo, 
lich geweigert hätte, ſtatt ihres Herzeus Bereitwilligkeit gleich anfangs 
zuzugeſtehen. Dies fiel Frau Holdewacht dann auch ſogleich ſelbſt 
auf, und einlenkend ſchloß fie, das Kind an ihre klopfende 
Bruſt ziehend: „und meine Wika gehört nicht zu den Mäd⸗ 
chen, die mehr als einmal ſelbſt lieben, die ihr Herz oft ver— 
ſchenken. Du würdeſt wohl niemals wieder ſo gern, ſo freudig 
einem Manne folgen, als dies Mal und bedenke, wie groß erſt dann 
die Sorge Deiner Eltern mit den Jahren werden würde, wenn ſie 
Dir nicht einmal freudig ihren Segen geben dürften, weil Du einen 
Herzensbund eingehſt, ſondern nur mit bangem Bögen, weil Du 
rein äußerlichen Vortheils wegen und nur um der Verſorgung willen 
eine Partie, die ſich Dir vielleicht noch böte, anzunehmen geneigt 
wäreſt.“ 

„Nie! Niemals!“ 4 

Es klang faſt wie ein Schrei! So voll Widerſtand und Em⸗ 
pörung waren dieſe beiden Worte gerufen, während ſich Ludowika raſch 
erhoben, den Platz neben der Mutter verlaſſend. 

Nie! niemals! — ? 

Wem galt dies harte, entjehlofjene : : Niemals!? Das Wort ver- 
ſtummte auf Frau Holdewachts Lippen, während ſie einen ſtummen, 
betroffenen Blick auf ihre eruſte Tochter, deren ſonſt jo glanzloſe 
Augen jetzt förmlich blitzten, heftete. 

Hatte ſie in ihrer eigenen, nervöſen 
gangen? In der Todesangſt — unter den wankenden Säulen ihres 
ganzen Hauſes, ihrer Eriſtenz, die jeden Moment, jede Stunde 
krachend über ihr und den Ihrigen zuſammenbrechen konnte, der Un⸗ 
ſchuldigen, Ahnungsloſen zu viel verrathen? — Das Entſetz liche zu 
drohend vor ihr gemalt, ſie damit zurücktreibend von jedem ihr nahen⸗ 
den perſönlichen Glück, ohne ihr die Nothwendigkeit eines kindlichen 
Opfers klar machen zu können! Ihr, die Zeitlebens von Geld und 
Geldeswerth eigentlich nichts gewußt hatte, kaum eine Schätzung und 
Würdigung für die große Exiſtenzfrage, die damit unerbittlich zu⸗ 
ſammenhing, haben konnte! 


als ob Ludowika ſich eigent⸗ 


Erregung einen Fehler be⸗ 


In dieſem Moment pochte es an die Thür, und Louis meldete 
eilig: 

„Herr Regierungsrath von 
Stolze ſind ſoeben erſchienen.“ 

Frau Holdewacht erhob ſich. 

„Nicht wahr, meine Tochter,“ ſagte ſie, etwas tonlos in der Er⸗ 
regung, Ludowikas Arm nehmend, „ich kann mich auf Dich verlaſſen. 
Auch wenn Du nicht alles verſlanden und begriffen haſt, was ich 
leider nicht Zeit hatte, Dir zu erklären, ſo weiß ich doch, daß Du 
in allem nur die zärtliche Liebe Deiner Eltern ſiehſt, die nur für 
Dein Wohl beſorgt ſind und dies wohl mindeſtens ſo gut verſtehen, 
wie Du ſelbſt.“ 

„Ja, ja, das weiß ich, geliebte Mama!“ 
raſch, einen innigen Kuß auf Frau 
drückend. 


Leuchtſtetten und Herr Major von 


das 
kalte 


flüſterte 
Holdewachts 


Mädchen 
Wangen 


4. 


Sobald der letzte Gaſt erſchienen war, flogen die 

Speiſeſaal auf, und die Paare begaben ſich zur Tafel. 

Herr - Holdewadht in feinem Rollſtuhl voran, auf deſſen Lehne ſich 

die erſte Dame der Geſellſchaft, eine edle, greiſe Frauenerſcheinung, 

Gräfin Laudien, mit der Linken ſtützte, die übrigen Gäſte reihten ſich 
dieſen an. 

Der Regierung: srath von 


Thüren zum 


Leuchtſtetten hatte natürlich 
Range nach eine ältere Dame als Ludowika zu führen, aber 
dieſe ſaß ihm mit einem bekannten Maler, der herzlich wenig In⸗ 
tereſſe an der Tochter des Hauſes nahm und ene deshalb von der 
Mutter ihr beſtimmt war, ſchräg gegenüber. Der Regierungsrath mit 
ſeiner Dame, einer verheiratheten Lieutenantsfrau, bildete jo zu jagen 
den Uebergang zu den jugendlichen Paaren am anderen Ende des 
Tiſches. 

Ja in der That, Leuchtſtetten war eine glänzend ſchüne Männer⸗ 
erſcheinung. Seine Geſtalt, wenn auch nicht ſehr groß, ſo doch höchſt 
edel und u gebaut, ſein Kopf mit regelmäßigen, brünetten Zügen, 
großen, tiefſchwarzen Augen, deren Glanz, wenn er jemand 
fixirte, etwas Fascinirendes hatte — ausdrucksvoll und bedeutend. 
Das etwas hellere Haar lockte ſich ungeſucht über der hohen, ſehr ges 
raden Stirn, die nicht das leiſeſte Zeichen von ſchweren Erfahrungen, 
trüben Gedanken oder beginnendem Alter ſehen ließ. Zählte er doch 
kaum 37 Jahre. In jeder Beziehung durfte er wohl berechtigt ſein, 
um die Hand eines ſelbſt ſo jungen Mädchens, wie Ludowika Holde⸗ 
wacht war, zu werben. 

Ein vortrefflich gepflegter, dunkler Bart, der in goldig ſchim⸗ 
mernden Wellen das jugendlich ausraſirte Kinn ſehen ließ, mit dem 
weich geſchwungenen Munde, ließ das etwas volle Wangenrund mit 
dem vielleicht zu breiten Knochenbau ſchmäler erſcheinen. Sein Or⸗ 
gan hatte etwas Hartes, Gebietendes, als ſei ihm ſtrenger Befehl ge⸗ 
läufiger als freundliche Bitte. Dies aber war nur anſcheinend 
ſo, da er, von Geburt ein Deutſch-Kurländer, das ſcharf prononcirte 
„r“ dieſer Oſtſeeprovinz ſprach. 

Wieder und wieder glitt 
Ludowika hinüber, die ihm 
war nicht ſo farblos wie 


ſeinem 


ſein leuchtendes, dunkles Auge zu 

heut beſſer als je gefiel. Ihr Teint 
ſonſt, ſondern eine zarte Röthe kam 
und ging darauf, ſobald ihr ſonſt etwas ſcheuer Blick dem ſeinen be— 
gegnete, was recht oft geſchah. Es war, als könne fie dieſem fas⸗ 
cinirenden Auge nicht ausweichen, müſſe ihm unter jeder Be⸗ 
dingung gehorſam ſein. Mit innerer Befriedigung bemerkte er es 
und hob mit vertraulichem Lächeln, das beinahe ein zärtliches war, 
ſein Glas, um mit ihr anzuſtoßen, als ihr Wohl als Geburtstagskind 
ausgebracht wurde. 

Strahlend von nung und Freude jah dies Frau Henan. 
Auf ihrer rechten Seite ſaß Major von Stolze, und dieſer Liebens⸗ 
würdige hatte ſeine Freude daran, ihre Hoffnung noch zu ſchüren, in⸗ 
dem er in ſcheinbarer Ungeſuchtheit gar nicht im Zuſamme enhang von 
ſeines lieben Leuchtſtetten vortrefflichem Charakter, ſeiner glänzenden 
Carrière und ſeinem immenſen Vermögen plauderte, ſpäterhin, bei 
ganz anderer Gelegenheit einfließen laſſend, weld hohes Intereſſe die 
eigenartige Erſcheinung Ludowikas dem Regierungsrath einflöße. Dieſe 
überzarte, ätheriſche Blondine ſei nun eben ſein ganzes „Faible“ — 
wahrſcheinlich in der Suche und Ergänzung ſeines eigenen, doch ſehr pro⸗ 
noncirt ausdrucksvoll kräftigen? Aeußeren. 

Frau Holdewacht nahm dabei die ſich ſehr natürlich ergebende 
Gelegenheit wahr, in mütterlicher Liebe von Ludowikas inneren, herr⸗ 
lichen Eigenſchaften zu reden, der ſüßen Natürlichkeit ihres echt weib— 
lichen Weſens — und erzählte als naheliegendes Beiſpiel die ſoeben 
von ihrem thörichten Liebling gehörte enthuſiaſtiſche Bemerkung, die 
ſich auf ein vorhergehabtes Geſpräch bezöge, „das Schönſte an dem 
ſo hoch bedeutenden, edlen Menſchen Leuchtſtetten ſei eben doch ſein 
ſüßes, kleines Töchterchen! * 

Stolze amüfirte ſich — und dafür war er immer ſehr dankbar 


Peonaktops n Hagareab eonon Zonepz. 


ſcharf 


Äospozeno llensypom 


und that ihr den Gefallen, gleich nach Tiſch ſeinem Freunde die aller⸗ 
liebſte „echt weibliche Geſchichte“ zu kolportiren. 

Leuchtſtettens Augen flammen auf. Er fühlte ſich ſchon halb 
zu Hauſe in dieſem fürſtlich ausgeſtatteten Heim — wo ſo alles und 
jedes ſeinem verwöhnten Geſchmack zuſagte — bis auf die hoch— 
vornehme Erxſcheinung des „ſilberhaarigen“ Kellermeiſters, der, 
am Buffet ſtehend, die Diener dirigirke und Herr Matthäus 
genannt wurde. u altes Haus inventar, das, wie Frau Holde⸗ 
wacht ihm einmal geſagt, ſie aus ihrem elterlichen Hauſe mit ſich ) ge: 
nommen habe. 

Herr von Leuchtſtetten gedachte im Stillen, daß, wenn alles jo 
kommen ſollte, wie er heute definitiv wünſchte, er dies ebenfalls thun 
würde, — nämlich den Silberhaarigen mit ſich nehmen in ſeinen 
Haushalt, der natürlich mit dieſer enorm reichen Frau, dieſer 
hocheleganten, vornehmen Erſcheinung, wie ihm Ludowika er⸗ 
ſchien, auf einen ganz anderen Fuß gebracht werden ſollte! — 
Köſtliche ehrgeizige Häne ſchwellten ſein eitles, ſelbſtſüchtiges 
Herz und trugen d dazu bei, ihm die ſchlichte, ſcheinloſe Perle in der 
wunderbar prächtigen Sajjung von hödjtem, begehrenswerthem Reize 
erſcheinen zu laſſen. Dazu kam dann nach Tiſche noch die rührende 
kleine Geſchichte von dem ſüßen Kindchen, welches das Schönſte 
an dem edlen, hochbedeutenden Menſchen Leuchtſtetten ſei, und er war 
entſchloſſen! — N 

Frau Ellinor hatte . operirt: 

yite Zeit war — — 

„Wie wunderbar Sie tanzen, mein guäd'ges Fräulein,“ ſagte 
Leuchtſtetten, als er im erſten Walzer Ludowikens ſchlanke Taille um⸗ 
fing, „wenn es nicht jo banal klänge, beſonders von mir, der ſo 
ſchlecht tanzt, möchte ich ſagen: wie himmliſch wäre es, immer jo mit 
Ihnen dahin zu gleiten —“ 

Da hatte er nun Recht — eines Theils wenigſtens — er tanzte 
wie ein Stock, ohne Ahnung von Takt, und es gehörte ihre ganze 
firme Gewandtheit d dazu, nicht ſchreckliches Fiasko mit ihm zu machen 
— und in lächerlicher Taltloſigkeit herumzuhüpfen. — 

Mit keiner anderen Dame konnte er vorwärts kommen. — Frei⸗ 
lich, weil keine ſich ihm ſo anzupaſſen verſtünde! — hatte er mit 
Ueberzeugung geäußert. 

Was er ſagte, war ja an und für ſich nicht ſo bedeutend — aber 
dieſer Ton! dieſer ſüße, weiche, ſchmeichelnde Ton, der ſo ganz abwich 
von ſeiner ſonſtigen gebieteriſch lauten mme — ſo ſinnberückend 
— war in dieſem fügen Schauer erregenden Gegenſatz, für das 
warme, ſiebzehnjährige Mädchenherz, das ſich ohne jedes eigene Ver⸗ 
dienſt, von dem gefeiertſten, bedeutendſten Mann ſeines Kreiſes leiden⸗ 
ſchaftlich umworben ſieht! 

Ihre Lippen verſagten die Antwort, aber ihr raſcher, bang 
ſeliger Aufblick gab ſie doppelt. Er lächelte und leiſe zog er die 
ſchlanke Geſtalt nochmals innig an ſich, ehe er ſie aus den Armen 
ließ. — 


die Falle ſchnappte ein. 


Sie ſtanden allein, halb hinter einem dunklen Sammetvor⸗ 
hang verborgen in dem luxuriöſen Bondoir der Hausfrau — und 
das Mondlicht goß einen breiten Silberſtrom durch die koſtbar gemalten 
Kirchenfenſter über die venetianiſche, echt geſchnitzte Kirchenbank in dem 
kleinen Erker. 


Drum wenn ein Herz du haſt gefunden — 
Das ſich ewig dir will weih'n — 

Halt es feſt zu allen Stunden — 

Lieb es ewig und allein.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Ein Troſt. nach 


wird 


Frau Majorin 5 im 
andern Ort überzuſiedeln): „Wenn ich fort bin, 
hier im Kränzchen gewiß recht über mich losziehen!“ 
Inſpector: „Aber ich bitt' Sie, Frau Majorin! Wenn 
zwei Tage weg find, denkt ja kein Menſch mehr an 


Begriffe iſt, 
einem 
man 

Frau 


Reſerviſt: Melde ge⸗ 
um einen Urlaub, mein 
und kann jede Stunde 


— Bei der Waffenübung. 


horſamſt, 
Ziehvater 
ſterben. 

Lieutenant: Wenn der brave Mann jede Stunde ſterben 
kann, dann ſoll er man gefälligſt warten, bis die Waffenübung zu 
Ende iſt. 


Herr 
liegt 


Lieutenant, ich bitte 
todtkrank darnieder 


e von Leopold Zoner 


